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Beſtellungen 
auf dieſe Zeitung für das erſte Quartal 1896 
werden noch von allen Poſtanſtalten, Landbrief⸗ 
trägern, ſowie von der Expedition entgegengenommen. 


des ſo beifällig aufgenommenen 
u Anfang en Norbert: 


„Wege des Schickſals“, 


wird neu hinzutretenden Abonnenten auf Verlangen 
gratis und franko nachgeliefert. 


Die Expedition. 


2 
Nr. 


Das Comitee der „Krenzzeitung“ 
und die Staatsanwaltſchaft. 


Das Urtheil gegen den Redakteur des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Blattes „Volkswille“, Rauch, welches am 
Montag in Hannover gefällt wurde, haben wir bereits 
geſtern mitgetheilt. Der Angeklagte hatte in einem 
Artikel ſeines Blattes der Staatsanwaltſchaft Partei⸗ 
lichkeit in der Hammerſtein⸗Affalre im Vergleich zu 
ihrem Vorgehen gegen die Sozialdemokraten vorge⸗ 
worfen. Als Zeuge war bekanntlich auch der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Dreſcher mit dem Actenmaterlal Hammer⸗ 
ſteins erſchtenen. Der Gerichtshof ſtellte nun in der 


Verhandlung feſt, daß das Vorgehen der Staatsanwalt 


ſchaft in der Hammerſtein⸗ CT 
pflichttreu W h vorſchnell, aber 


ſicher war. Seht arg compromittirt erſcheint das 
„Kreuzzeitungs“⸗Comitee, beſonders Graf Finkenſtein. 
Zeuge Oberſtaatsanwalt Dreſcher ſprach die Anſicht 
aus, der bedauerliche Umſtand, daß Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein den Fluchtverſuch unternehmen konnte, jet darauf 
zurückzuführen, daß Graf Finkenſtein bei den gericht⸗ 
lichen Vernehmungen über die Fälſchungen kein Wort 
geſagt habe, obwohl er hätte über die Thatſachen 
unterrichtet fein müſſen, ferner auch darauf, daß der 
in Siſtranz befindliche Frhr. v. Hammerſtein vom 
Grafen Finkenſtein telegraphiſch befragt wurde. Nach 
Empfang dieſer Depeſche habe ſich Hammerſtein un⸗ 
ſichtbar gemacht. Graf Finkenſtein jet erſt im Termin am 
9. Sept., als Hammerſtein ſchon über alle Berge war, 
mit den näheren Umſtänden hervorgetreten, über die 
er ſchon am 25. Juli hätte Mittheilung machen können. 
Belaſtet iſt auch der vortragende Rath im königlichen 
Hausminiſterium. Vice ⸗Oberceremonlenmeiſter Graf 
Kanitz, der die Rechnungen der „Kreuzzeitung“ geprüft 
hat und den behufs Vernehmung zur Gerichtsſtelle zu 
bringen fi überaus ſchwierig erwies. Der Rechts⸗ 
beiſtand der „Kreuzzeitung“, Rechtsanwalt Eſchenbach, 
hat verſucht, durch Hinweis auf die „große polittiche 
Bedeutung“ Hammerſteins die Staatsanwaltſchaft zu 
beeinfluſſen, wurde aber von Dreſcher zurückgewieſen. 
Staatsanwalt Zähle « Hannover bielt ein Ver⸗ 
geben gegen die 88 85 und 86 für vorliegend 
und beantragte eine Strafe von ſechs Monaten 
Gefängniß. Der Vertheidiger Lenzberg erkannte an, 
daß die Staatsanwaltſchaft gethan habe, was ſie in 
dieſer Sache habe thun können, ſprach dem Angeklag⸗ 
ten die Abſicht ab, zu beleidigen, und beantragte, höch⸗ 
ſtens auf eine Geldſtraſe zu erkennen. Das Gericht 
erkannte nach einſtündiger Berathung, der Angeklagte 
ſei der Beleidigung der Staatsanwaltſchaft ſchuldig 
und werde zu drei Monaten Gefängniß und zur 
Tragung der Koſten verurtheilt. Ferner verfügte das 
Gericht, das Urthell im „Reichsanzeiger“, im „Volks⸗ 
willen“ und im „Vorwärts“ zu veröffentlichen. 


Trans vaal. 


Berlin, 7. Jan. Der „Köln. Ztg.“ wird aus 
Berlin geſchrieben: Die Richtigkeit des deutſchen 
Sprüchwortes: „Blinder Eifer ſchadet nur“ wird durch 
die gegenwärtige Haltung eines größeren Thelles der 
engliſchen Preſſe wiederum beſtätigt. „Times“, 
„Standard“ und andere Blätter ſind durch das Glück⸗ 
wunſch⸗Telegramm unſeres Kaiſers außer Rand und 
Band gerathen. Sie überbieten ſich in beleidigenden 
das drücken und in Drohungen gegen Deutſchland; 

aalen ſie vollſtändig aus der Rolle, indem fie 
. ehr > Bonden, was gegen Dr. Jameſon und 
Blätter eine Auch e gerichtet war. Als anglophobiſche 
bei der exniten nnn verſuchten, fanden ſie 
Hinweis auf die baba n Preſſe Zurückwelſung unter 
welche das Vorgehen Dal ano des Londoner Cabinets, 
und ion mit einen Banden ja, Janklon dekpourte 
Die engliſchen Blätter ſollten Bee: ibn bat, 
wenn fie in dem kaiſerlichen Ge diz daß, 
weiſung des völkerrechtswidrigen Angriffes En 
England gerichtet bezeichnen, ſie die Auſricht. keit der 
Erklärungen der engliſchen Regierung berdächtigen 
und damit nicht uns, ſondern England deleſdi 5 
Tie Drohung, England werde keine Intervention in 
er banal dulden, entbehrt jeder Grundlage angeſichts 
batſache, daß von engliſchem Gebiete aus jener 


t 3 
dies nich we überfallen wurde. 


Elbinger 


er“) erſcheint werktäglich und koſtet in EIbi 
17 8 Elbinger Anzeiger“) l bei allen SER anhalten 28. ng 
Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


7 Gratisbeilagen a } 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3 


provozirte Feindſeligkeit Deutſchlands und der Ver⸗ 


Ak. 


Ae 


| 
9 —— 


* 


rſtag, f 


wird auch in den Kundgebungen ſeiner Sympatht 
nicht den Boden des 8 ympathie 


In ihrem Leitartikel ſagt die „Times“: Die nicht 


einigten Staaten haben Englands Ruhe nicht geſtört. 
Es iſt vor allen Dingen nothwendig, Deutichland ber 
greiflch zu machen, daß England vor Drohungen 
nicht zurückweicht. Während es auf die Einflüſſe ver⸗ 
traut, die den Frleden begünſtigen, iſt die unmittelbare 
Lehre, die für England ſich ergiebt, die, daß es immer 
auf neue Gefahren vorbereitet ſein muß, und daß 
Englands erſte Pflicht ft, feine nationalen Verthet⸗ 
digungsmittel zu ſtärken. Die öffentliche Meinung iſt 
einmüthig darin, daß auswärtigen Verſuchen, einen 
Druck auf England auszuüben, widerſtanden werden 
müſſe, und ſie iſt zu jedem Opfer bereit, Englands 
Rechte zu vertheidigen. 
Ein zweiter Artikel der „Times“ ſagt mit Bezug 
auf den dem Staatsſekretär Dr. Leyds zugeſchriebenen 
Plan, deutſche Anſiedler nach Transvaal zu ziehen, 
die Bedeutung dieſes Planes in Verbindung mit dem 
Glückwunſchtelegramm des Katferd jet ziemlich klar. 
Die von britiſchen Minenarbeitern erhobenen Abgaben 
ſollen zur Anwerbung deutſcher Söldner verwendet 
werden, um die Minenarbeiter von einer Agttation 
ab Iten. an des 


die Hollander abzuba 
Sr geyds beſteht lediglich in der Phantaſie der 
„Times“. Die Nachricht, daß Präſident Krüger die werden können. 
Zufuhr von Lebensmitteln nach Johannesburg ver⸗ — Unter Leitung des Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Raths 
hindert habe, bezeichnet die „Times“ als ebenfalls] Dr. Starke, vortragenden Raths im Juſtizminiſterium 
ominös; dieſelbe ſcheine anzudeuten, daß Präſident Fund des Geheimen Regierungs⸗Raths Dr. Krohne, 
Krügers Verhalten ein zweideutiges ſei. England ſei bortragenden Raths im Miniſterlum des Innern, wird 
eifrig beſtrebt, freundſchaftlich mit dem Präſidenten augenblicklich in Berlin für eine bdeſchränkte Zahl von 
Krüger zu verhandeln, wenn er ſich aber mit Intri⸗] Beamten der Juſttz⸗ und inneren Verwaltung, welche 
guen beſoſſe, müſſe es ibm begreiflich gemacht werden, n Gefängnißſachen beſchäftigt find, ein Lehrkurſus über 
daß Englond ihm nicht geſtatten werde, den von ihm] Gefängnißweſen abgehalten. Der Lehrkurſus dauert 
ins Auge gefaßten Zielen entgegen zu arbeiten. vom 3. bis 17. Januar 1896 und beſteht in wiſſen 
Der Parlſer „Temps“ ſchreibt, in England, ſelbſt ! ſchaftltchen Vorträgen und praktiſcher Unterweirung. 
in offiziellen Kreiſen, lege man ſich nicht klare Rechen⸗][Die Zahl der Thetlnehmer beträgt 10. Für die 
ſchaft über die durch Jameſon's Expedition geſchaff⸗praktiſche Unterweiſung werden dieſelben in zwei 
ene Lage ab. Dies erklärt die unglaubliche Heftigkeit] Gruppen zu 5 getheilt, die ſich abwechſelnd in der 
in den Antworten auf die Depeſche des Deutſchen ] Strafanftalt Moabit und dem Gez ängniſſe zu Plötzen⸗ 
Kaljerd an den Präſidenten Krüger. Wie würde man ſſſee Morgens von 9 bis 1 Uhr beſchäftigen. Die 
ta England über franzöſiſche Leichtfertigkeit und uns| wiſſenſchaftlichen Vorträge werden für beide Gruppen 
beilbaren Eigendünkel herziehen, wenn ſich das unbe- | gemeinfam gehalten, daran ſchließen ſich freie Be- 
deutendſte Blatt der Patriotenliga eine ſolche Zügelloſig⸗] ſprechungen des Geſehenen und Gehörten. Außerdem 
keit der Sprache erlaubt hätte. iſt die Beſichtigung des Unterſuchungsgefängntſſes, der 
Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureau's“ | Stadtvoigtet, des Polizeigefängniſſes, des Corrections⸗ 
ging heute dem Kolonlalamte eine Depeſche des Gou⸗ hauſes und der Zwangserziehungsanſtalt zu Rummels⸗ 
verneurs des Caplandes aus Prätoria zu, der zufolge] burg ſowle der Erziehungsanſtalt am Urban in Aus⸗ 
im Auftrage des Gouverneurs an die Behörden der] ſicht genommen. 7 
Südafrika⸗Geſellſchaft im Buluwayo im Namen der — Die Wtedervereinigung der chriſtlichen Kirchen 
Königen telegraphiſch die Aufforderung gerichtet wurde, plant Leo XIII. und er hat zu dieſem Behufe eine 
den Munitlonsvorrath der Geſellſchaft an einen zu aus Cardinälen beſtehende Commiſſion beſtellt und zu⸗ 
diefem Zwecke von der engliſchen Regierung nach Bu⸗ gleich im „Oſſervatore“ im Anſchluß an feine Ency⸗ 
luwayo entſandten Offizter zu übergeben. Auch den clica „Präclara“ ein Rundſchretben veröffentlicht, 
Civilbehörden von Buluwayo wurden beſtimmte Wel⸗ worin er die Abſicht ausſpricht, „die Völker, die ſich 
ſungen gegeben, nach welchen ſie die Bürger aufzu⸗ zu verſchiedenen Zeiten und aus verſchiedenen Gründen 
fordern haben, die Ordnung aufrecht zu erhalten und | von der römiſchen Mutterlirche getrennt haben, wieder 
ich jeder Theilnahme an feindieligen Bewegungen zu] in einem Glauben zu vereinen.“ Unſere ultramontane 
enthalten. Den Befehlen wurde ſtreng Folge geleiftet. | Preſſe bringt hierüber unter Reproduktion jenes 
Rundſchreibens ausführliche Berichte. Es wird dabei 
Deutſchland. 


nicht nur an die orientalische Kirche, ſondern auch an 
Berlin, 8. Jan. Das Staatsminiſterlum trat 


die anderen Confeſſionen und Völker gedacht. Derartige 
Projekte ſind ſchon öfters ins Auge gefaßt worden 
heute Nachmittag unter dem Vorſitze des Reichskanzlers 
Fürſten zu Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen. 


und es wollte namentlich vor zwei Jahrhunderten der 

Phlloſoph Leibnitz die proteſtantiſche und katholiſche 
Die »Schleſ. Ztg.“ will don zuverläſſigſten] Kirche wieder vereinigen, wozu er ſich nach den aus⸗ 

Seiten erfahren haben, daß die Vorlage über die] gedehnteften Vorarbeiten mit angeſehenen kathollſchen 

anderweitige Organiſatton der vierten (Halb-) 

Bataillone fo zeitig an den Reichstag gelangen wird, 


Kirchenhäuptern und namentlich mit dem berühmten 
daß Biſchof Boſſuet, der verſöhnlich geſtimmt und von 
aß deren Berathung in der Budgetlommijfion noch 
im Lauſe des Monats Februar erfolgen kann. Nach 


. Streben beſeelt war, 1 1 1 8 5 
x lten di läne für eine märe; auf alle 
der letzten Auslaſſung des „Reichsanz.“ ſollte die i DE 
Umformung der vierten Bataillone im Wege der 


Fälle iſt es uns aber unerfindlich, wie man von einer 
lediglich aus Cardinälen (worunter u. a. Ledochowskt) 
Geſetzgebung angeftrebt werden, ſobald die endgültige] beſtehenden Commiſſion in dieſer Richtung einen Er⸗ 
Entſcheidung über die Art dieſer Umformung an 
aller höchſter Stelle getroffen jet. 


folg erhoffen kann. 
— Der Bundesrath beſchloß am 19. Dezember, 


Beuthen, 7. Jan. Der Gefangenenaufſeher Maja 

wurde wegen Verſuchs der Befreiung der Mörder Arlt 
daß bei der ſteuerfreien Verabfolgung von Branntwein 
zu gewerblichen Zwecken in Fällen, in welchen eine 


Jahren, 
Lebensalter nach der Miniſter des Innern Frhr. v. d. 
Recke v. d. Horſt (geboren 2. April 1847) mit 49 
Be Reichsanz.“ veröffentlicht eine Bekannt⸗ 
— Der „Reichsan > 4 

machung des Staatssekretärs des Relchspoſtamts von 
Mets, wonach Poſtpakete ohne 


und Sobczyk von der bieſigen Strafkammer heute zu 
einer Geſammtſtrafe von 8 Jahren Zuchthaus ver⸗ 


Denatuirung mit Eſſig ſtattfindet, die Brennſteuerver⸗ urtheilt. 

en auf 0,03 Mt. 15 jedes Litter reinen es RETTEN 

auch dann zu gewähren iſt, wenn der Branntwein der 8 

Maiſchbottich⸗ oder Materialſteuer nicht unterlegen hat. Ausland. + 
— Die „Poſt“ ſagt bezüglich der Reſolution gegen Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 7. Jan. Der Kaiſer Franz Joſef empfing 
heute den ungariſchen Miniſterpräſidenten Banff in 
einſtündiger Audtenz und hierauf den ungarijchen 
Miniſter des Innern Perczel. 

— Für den verſtorbenen Prinzen Alexander von 
Preußen wurde eine ſechstägige Hoftrauer angeordnet. 

— Der hieſige Vize⸗Generalkenſul der Vereinigten 
Staaten und Chef der Firmen Otto Maaß und Sohn 
und Haaſenſtein und Vogler, Otto Maaß, iſt heute 
rüh geſtorben. 
li 58 Jan. In der heutigen Sitzung des 
böhmiſchen Landtages beantwortete der Statthalter 
Graf Thun die Interpellation in Betreff der Kanali⸗ 
ſation der Elbe und der Moldau zwiſchen Auſſig und 
Prag dahin, daß die Miniſterien des Innern und 


den Entwurf eines Geſetzes, betreffend den Verkehr 
mit Handelsdünger, Kraftfuttermitteln und Saatgut: 
Der Geſetzentwurf werde erſt jetzt im Landwirthſchafts⸗ 
mintſterium ausgearbeitet. Uebrigens beſtehe die Ab⸗ 
ſicht, auch in den Kreiſen der Händler und Produzenten 
noch die Gelegenheit zu geben, ſich gutachtlich über den 
Entwurf, ſobald er fertig ſein wird, zu äußern. Erſt 
nachdem auch die Wünſche der Handelskammern ge⸗ 
hört ſein werden, ſoll der definitive Geſetzentwurf dem 
Bundesrath zugeben. 

— Die „Berliner Correſpondenz“ ſchreibt: Hieſige 
Blätter entnehmen dem „Evangeliſchen Gemeindeblatt 
für Rheinland und Weſtfalen“ die Mittheilung, daß 
Profeſſor Dr. Volk in Dorpat den aufs neue an ihn 
gerichteten Wunſch, eine Brofeffur für das Alte 


Tageblatt. 
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die Ausführung des Kanaltſations-Unternehmens mit 

einem Geſammtikoſten⸗-Aufwande von 12,950,000 

Gulden zu genehmigen, wenn das Königreich Böhmen 

und die übrigen Intereſſenten die Hälſte der Koſten 

übernehmen; in dieſem Falle würde zu Anfang des 

Jahres 1897 mit dem Bau begonnen werden. 
Italien. 

Rom, 7 Jan. Die „Agenzia Stefani“ meldet 
unter dem geſtrigen Datum aus Maſſauah, den letzten 
Nachrichten zufolge treten die im Lager der Schoaner 
umlaufenden Gerüchte über die Ankunft Menelik's 
weniger beſtimmt auf; infolge der im Vormarſche des 
Nequs eingetretenen Verzögerung ſeien Mißhelligkeiten 
zwiſchen Ras Mangaſcha und Ras Meakonnen ent⸗ 
ſtanden. Der Commandant von Makalle ſandte am 
4. d. Mts. an den General Baratiert einen Bericht, 
in welchem er die dortige Lage als gut darſtellt. Am 
6. d. Mts. unternahm eine italieniſche Abtheilung von 
Adigrat aus eine Rekognoszirung gegen Südoſten bis 
Sincatu; dieſelbe fand das Land ruhig, vom Feinde 
keine Spur. Major Hidalgo telegraphirte am 6. d. 
aus Kaſſala, daß die Lage dort unverändert ſei. 

rankreich. 

Paris, 7. Jan. Der Miniſterrath beſchloß, die 
Abtretung eines Terrainſtreiſfens zum Bau einer 
Moſchee in Paris, in Anbetracht des großen Intereſſes 
eines ſolchen Werkes, zu bewilligen. 

— Das Erträgniß der indirekten Steuern iſt für 
den Monat Dezember um 54 Millionen hinter dem 
Voranſchlag zurückgeblieben, ebenſo trugen die Zölle 
7 Millionen wentger ein, als veranſchlagt war. 

— Der Bar quier Balenſi, welcher mit einem Des 
fizit von zwel Millionen geflüchtet iſt, ſoll Depots 
Lebaudys veruntreut haben. Gegen Balenſi, der ge⸗ 
meinſchafuich mit De Ceſti Lebaudy übervortheilt 
haben ſoll, wurde ein Haſtb feyl erloſſ en. 

Carmaux, 7. Jan. Die foztaliftiichen Depu⸗ 
tirten, welche zu Schiedsrichtern zwiſchen dem Fabrik⸗ 
beſitz r R ſſeguier und feinen Arh stern g wählt waren, 
haben entschieden, daß die „Verrerie aux verriers“ 
in Albt gebaut wer en ſoll. Dieſe Eu tiche dun g gab 
Vera loffung zu bergen Pioenerklärungen gegen 
dieſe ſozialtſtiſchen D putirten; die Mitalieder der 
Mun c paltſät von Cumaux baben ihre Mandate 


niedergelegt. 
Rußland. 

Petersburg, 7. Im. Wie verlautet, beabſichtigt 
das Mtniſterium für Verkehrswege die Anlage eines 
neuen Seehaſens in Aſtrachan; das Mintfterrum babe 
die Mittel für die generellen Vorarbeiten bei dem 
Reichsrathe beantraat. 

Großbritannien. 

London, 7. Jan. Lord Salisbuiy kam heute 

unerwartet in die Stadt und hatte im Auswärtigen 
Amte eine Unterredung mit dem Staatsſekretär für 
die Kolonien, Chamberlain. Staatsſekretär Chamber⸗ 
lain begab ſich dann nach Osborne zur Audienz bei 
der Königin Bictorta. 
Der Werth der Einfuhr weiſt im Jahre 1895 
eine Zunahme von nahezu 88, der Werth der Ausfuhr 
eine Zunahme von beinahe 103 Millionen gegen das 
Jahr 1894 auf. 

— Das Parxlamentsmitglied Sir Jul. Goldſmid 
iſt heute geſtorben. 


Belgien. 

Brüſſel, 7. Jan. Der Unabhängige Congoſtaat 
erhielt ein Telegramm, in welchem der Sieg Lothatres 
über die Aufftändiichen in Luluaburg beſtätigt und 
gemeldet wird, daß die Offiziere Franken und Auguſtin 
jowte der Sergeant Langerock am 18. Auguſt in 
Gandu und der Lieutenant Sandrart ſowie der 
Sergeant Decorte am 13. September am Lomami ge⸗ 
tödtet wurden. 


Spanien. 

Madrid, 7. Jan. Eine Depeſche des „Imparcial“ 
aus Havannab meldet: Die Inſurgenten dringen 
immer weiter vor. Eine zablreihe Abtheilung brach 
in die Provinz Pinar del Rio ein und drang bis 
Cabatras und Setba del Agua vor, welche Städte ge⸗ 
plündert und in Brand geſteckt wurden. Eine weitere 
Depeſche theilt mit, daß die Inſurgenten ſich der 
Stadt Alqulzar bemächtigten und dort die Kirche 
mittels Dynamit in die Luft ſprengten. 

— Nach einer in New⸗ Pork eingegangenen Depeſche 
aus Havannah iſt die Stadt ſtark befeſtigt, mit 
ſchwerem Geſchütz verſehen und wird von 20000 Mann 
regulärem Militär und 40000 Freiwilligen vertbeidigt. 
Es wäre den Rebellen unmöglich, ohne Belagerungs⸗ 
geſchütz die Stadt zu erobern. 

— Beim Krliegsminiſter iſt kein Rücktrittsgeſuch 
des Marſchalls eee eingelaufen. 

e 


r 

Konſtantinopel, 7. Jan. Rach den neueſten 
Berichten ſollen die Aufſtändiſchen in Zeitun ihren 
Proviant für einige Monate ergänzt haben und auch 
mit Muniston verſehen fein; Schwierigkeiten fol nur 
die Verpflegung der dort verſammelten Flüchtlinge 
bereiten. Wie dle Berichte weiter melden, wären die 
Aufſtändiſchen entſchloſſen, ſich nur bei Gewährung 
gewiſſer Privilegien zu unterwerfen. Die Intervention 
der anderen Mächte ſcheint ſich ſchwierig zu geſtalten; 
in den letzten Tagen haben wiederholt Zuſammenſtöße 
ſtattgeſunden. Der reiche Schneefall erſchwert bie 
Fortſetzung der türkiſchen Offenſive und die Ver⸗ 
pflegung der türkiſchen Truppen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 7. Jan. In der heute ſtattgeſundenen 
Stadtverordnetenfigung gelangte zunächſt der Jahres⸗ 
bericht des Vorſtehers zur Kenntniß der Verſammlung. 
Demnächſt erfolgte die Wahl des Bureaus, welche 
folgendes Ergebniß hatte: Es werden ſowohl der 
Vorſteher Herr Steffens, wie ſeine beiden Stellver⸗ 
treter, die Herren Damme und Berenz, ſowie der 
bisherige Schriftführer Herr Münſterberg faſt ein⸗ 
ſtimmig durch Zettel, die beiden Ordner Herren Dink⸗ 
lage und Penner durch Acclamation wiedergewählt; 
zum beſoldeten Protokollführer wird an Stelle des 
zucückgetretenen Herrn Bureauvorſtehers Boehm Herr 
Bureauaſſiſtent Marowski gewählt. — Seitens des 
königlichen Kriegsminiſterlums tft einem Mitgliede des 
hieſigen ornithologiſchen Vereins, Herrn Richard 
Giesbrecht, für bewieſene Leiſtungsfähigkeit ſeiner 
Brieftauben eine Staatsmedaille überwieſen worden. 
Es iſt dies die erſte derartige Auszeichnung, welche 
bisher nach Danzig gefallen iſt. — Die am Sonntag 
am Strande in Zoppot in der See gefundene Leiche 
iſt nun als die Privat⸗Lehrerin Cl. von hier erkannt. 
Daß die Unglückliche den Tod geſucht hat, iſt un⸗ 
zweifelhaft, die Urſache iſt zwar noch nicht genau be⸗ 
kannt, doch ſcheint ein krankhafter Zuſtand ihr das 
junge Leben verletdet zu haben. 

Danzig, 6. Jan. Am Sonnabend Mittag kam 
aus dem Hauſe des Herrn R. Riegel, Rähm Nr. 14, 
ein eigenthümlich gaſiger Geruch, den man nicht er⸗ 
gründer konnte, da in dem Keller kein Gasrohr vor⸗ 
handen iſt. Bald bemerkte man, daß ſich in der 
Familie (fünf Perſonen) Vergiftungserſcheinungen, wie 
Erbrechen, Fieber und Herzbeklemmungen einſtellten. 
Da nun dieſe Ecſcheinungen ſich auch bei der barm⸗ 
herzigen Schweſter G. ein ſtellten, fo wurde der gerade 
vorübergehende Arzt Dr. L. gerufen, wolcher feſtſtellte, 
daß Gas dem Keller entſtrömte, worauf die Gaswache 
requictrt wurde. Eine in den Keller geſandte Katze 
kam ſchrelend empor und ſank betäubt zu Boden. Der 
Pollzeikommeſſar E. ließ eine Poltzeiwache vor dem 
mentchenumdrängten Lokal aufſtellen. Der Arzt Dr. 
L. blub b's ſpät Nachts am Platze, da der Zuſtand 
der Vergsfrrten Beſorgniß erregte. Glücklicher Weiſe 
verbeſſerte ſich der Zuſtand am Mittag des anderen 
Tages, doch haben die Erkrankten bis heute unter den 
Folgen der Vergiſtung zu leiden. Das Vorkommniß 
iſt auf folgenden Umſtand zurückzuführen. An der 
Hauptecke befindet ſich eine Straßenlaterne, deren Zu⸗ 
leitungsrohr geſprungen war. Das dem Rohre ent⸗ 
ſtrömende Gas war unter der gefrorenen Erde hin⸗ 
durch in den Keller des Hauſes gedrungen, von wo 
es ſeinen Weg in die nahegelegenen Reſtauratlons⸗ 
räume nahm und ſo die Betäubung der Anweſenden 
v rurlachte. 

Dirſchau, 7 Jan. Mit Beginn des neuen Jahres 
blickt die Lehrerin Fräulein N. Hein auf eine 25jährige 
Thäugkeit an der bieſigen höheren Töchterſchule 
(Ralferin Auguſta Victoria⸗ Schule) zurück. Ibre Col⸗ 
legen, die ſtädtiſche Verwaltung, ihre früheren 
Schülerinnen, ihre Freunde und die verſchiedenen 
wohlthät:gen Vereine, denen Fräulein Hein als eifriges 
Mitglied fett vielen Jahren angehört, wollten es fich 
nicht nehmen laſſen, dieſen Tag beſonders feſtlich zu 
begehen. Nachdem ihr am frühen Morgen vom Vor⸗ 
ſtand und den Pfleglingen des Kinderhortes Glück⸗ 
wünſche und ein Geſchenk dargebracht waren, fand in 
der Schule eine Feier ſtatt, nach welcher die gegen⸗ 
wärtigen und früheren Schülerinnen die Jubilarin 
beglückwünſchten und beſchenkten. Bet dieſer Feier 
wurde vom Vertreter des Magiſtrats die Mittheilung 
gemacht, daß Fräulein Hein der Titel „Oberlehrerin“ 
verliehen worden ſei. (Dies iſt, ſo weit uns bekannt, 
der erſte Fall in unſerer Provinz) Nach Schluß der 
Schulfeier übermittelten die zahlreichen Freunde der 
Jubilarin in ihrer Wohnung ihre Glückwünſche und 
Angebinde; auch der Vorſtand des Diakoniſſen⸗Vereins 
war mit einem Geſchenk erſchienen. Heute Abend 
findet im Feſtſaale der hieſigen Loge ein Feſtmahl 
ſtatt, nach welchem das kleine Luſtſpiel „Vor 25 
Jahren“ von Wichert aufgeführt werden ſoll. 

S. Krojanke, 7. Jan. Die Herrſchaft Flatow⸗ 
Krojanke hat dem hleſigen Krankenhauſe eine jährliche 
Beihülfe von 200 Mk. und 20 Raummeter Holz be⸗ 
willigt, während der Kreis für dieſes Inſtitut 300 Mk. 
jährlich hergiebt. Die Krankenpflege wird durch eine 
Diakoniſſin beſorgt, welche 200 Mk. Gehalt und für 
die Beſpeiſung der Kranken 0,50 Mk. pro Tag und 
Perſon erhält. Außerdem wird für den Unterhalt der 
Schweſter und eines Dlenſtmädchens 1 Mk. pro Tag 
gezahlt. — Geſtern hielten die Domänenpächter der 
Herrſchaft Flatow⸗Krojanke behufs Berathung über 
den Bau einer Brennerei im Sonnenſtuhl'ſchen Hotel 
eine Verſammlung ab. 8 1 

Konitz, 7. Jan. Das Grundſtück des kürzlich 
wegen Brandſtiſtung zu vier Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilten Töpſermeſſters Karl Büchler aus Czersk iſt 
im Wege der Zwangsverſteigerung an den Bäcker⸗ 
meiſter und Kaufmann Stracke aus Czersk übers 
gegangen. 

Pelplin, 6. Jan. Geſtern früb beendigte die 
hieſige Zuckerfabrik die diesmalige Campagne. Die 
Menge der verarbeiteten Rüben beträgt ziemlich eine 
Million Zentner. 

Marienwerder. 7. Jan. In Folge des Glatt⸗ 
eiſes, welches am 20. und 21. Dezember auf unſern 
Straßen herrſchte, iſt eine zahlreiche Familie in 
Marlenielde plötzlich ihres Ernährers beraubt worden. 
Der 40 Jahre alte Arbeiter Schulz, ein ruhiger und 
nüchterner Mann, ſtürzte in Folge der Glätte zur 
Erde und zog ſich derartig ſchwere Verletzungen am 
Kopfe zu, daß ſeine Ueberführung in das Diakoniſſen⸗ 
haus nothwendig wurde. Die Hoffnung auf Geneſung 
war leider vergeblich. denn am Sonntag iſt der Ver⸗ 
unglückte geſtorben. Sch. hinterläßt eine Wltiwe und 
ſieben kleine Kinder. 

+ Marienwerder. 7. Jan. In der geſtern abs 
gehaltenen Stadtverordnetenſitzung wurden Herr 
Boehake zum Vorfteher, Herr Generallandſchaftsſecretär 
Reſchke zu deſſen Stellvertreter. Herr Kaufmann Siebert 
zum Schriftführer und Herr Oberlehrer Zwerg zu 
deſſen Stellvertreter gewählt. Herr Geſtütrendant 
Schulz hat ſein Amt als ſtellvertretender Vorſteher 
aus dienſtlichen Rückſichten niedergelegt. 

Thorn, 6. Jan. Ueber den Brand der Dampf⸗ 
ſchneidemühle des Herrn Maurermeiſters Soppart in. 
Mocker erfahren wir, doß der Brand um 1 Uhr vom 
Wächter des Holzplatzes bemerkt wurde. Die Mühle 
ſtand in kurzer Zeit in hellen Flammen; es liegt 
Brandſtiftung vor. Vernichtet iſt auch die Tiſchlerei 
und Schleiferet mit ſämmtlichen Werkzeugen. Der 
Schaden beträgt etwa 120.000 Mk.; gedeckt ſind durch 
Verſiche rung 90,000 Mk. 

Schwetz, 6 Jan. Geſtern Abend fand im 
Kaiſerhot hier elne Verſammlung in der Graudenzer 
Gewerbe-Ausſtellungs-Angelegenbeit ſtatt. Herr Juſtiz⸗ 
rath Wabilinskt aus Graudenz hielt einen Vortrag über 
Zweck und Ziel der zu veranſtaltenden Ausſtellung 


und forderte zur Beſchickung derſelben auf. Nament⸗ 
lich empfahl er Collektiv-Ausſtellungen, wie fie die 
Städte Lautenburg, Brieſen u. a. planen. Es wurde 
ein Lokalausſchuß, beſtehend aus den Herren Bau⸗ 
inſpektor Koppen, Buchdruckereibeſitzer Büchner, Maler 
Brandt, Schloſſermeiſter Richter und Kaufmann 
Jacobſohn gewählt. dem die Aufgabe zufällt, für Be⸗ 
theiligung an der Ausſtellung unter den hieſigen Ge⸗ 
werbetreibenden zu wirken. 

Schippeubeil, 4. Jan. Gegenwärtig bildet das 
Tagesgeſpräch eine mit vielen Unterſchriften bedeckte 
Bittſchrift an unſeren Kreisausſchuß. Als nämlich der 
Kreis Gerdauen die Chauſſee Gerdauen⸗Schippenbeil 
baute, um mit Wöterkeim Bahnverbindung zu erhalten, 
erwarb er das Recht, Chauſſeegeldhebeſtellen einzu⸗ 
richten, wovon bis heute kein Gebrauch gemacht 
worden iſt. Kürzlich ſtellte nun der Kreis Gerdauen 
an den Kreis Friedland, der zum Bau der genannten 
Straße 12,000 Mk. beitrug, den Antrag, die ſieben 
Kilometer lange Strecke von Blunken bis Schippenbeil, 
die im Kreiſe Friedland llegt, zur Unterhaltung zu 
übernehmen. Da der Kreis Friedland ſich ablehnend 
verhielt, beabſichtigt der Gerdauer Kreis, von feinem 
Rechte Gebrauch zu machen, und nahe an Schippen⸗ 
beil ein Chauſſeehaus zu bauen. Dadurch würde das 
geſchäftliche Leben unſerer Stadt aufs härteſte ge⸗ 
ſchädigt, und die Einwohnerzahl, die in den letzten 
Jahren ſtetig gefallen iſt, würde ſich noch bedeutend 
verringern. Aus den Thatſachen erklärt ſich die 
Maſſe von Unterſchriften, mit denen ſich die Petition 
ſo ſchnell bedeckt hat. Die Bittſchrift verlangt, der 
Kreis Friedland ſolle die Unterhaltung der Chauſſee⸗ 
ſtrecke übernehmen. 

(i) Stuhm, 7. Jan. Zu dem heutigen Vieh und 
Pferdemarkt im benachbarten Peſtlin war recht viel 
Rindvieh angetrieben. Der Handel war jedoch flau, 
da nur wenig Käufer am Platze waren, infolgedeſſen 
wurden nur niedrige Preiſe erzielt. Mittelmäßige 
Kühe brachten 120—150 Mk., während das Fettvieh 
mit 28 Mk. für 50 Kilo lebend Gewicht bezahlt 
wurde. Ebenſo flau war der Pferdehandel, umſomehr, 
als hauptſächlich nur minderwerthiges Material zu 
Markt gebracht worden war. — Das Holz'ſche Ehe⸗ 
paar zu Hospitalsdorf feiert im Monat Februar das 
ſeltene Seit der goldenen Hochzeit. Die Eheleute er⸗ 
freuen ſich noch der beſten Geſundheit und ſind faſt 
nie krank geweſen. 

Ragnit, 6. Jan. Bei einem Dienſtgange duch 
die Trappöner Forſt bemerkte ein Jäger in vorgeſtriger 
Mitternachtsſtunde einen bewaffneten Menſchen. 
Schnell ſuchte er im Dickicht Deckung und ließ den 
Mann näher kommen. Als diefer auf den Anruf: 


„Flinte weg!“ angriffsweiſe vorgehen wollte, gab der 


Beamte einen Schuß auf ihn ab. In dem ſchwer 
verletzten Manne wurde ein Wilderer aus der Ort⸗ 
ſchatt Gallbraſten feſtgeſtellt. 

Königsberg, 7. Januar. Zu Mitgliedern der 
Prüfungs⸗Commiſſion zur Prüfung der Taubſtummen⸗ 
lehrer für das Jahr 1896 find von dem Herrn Ober: 
präſidenten der Hauptlehrer der Vereinstaubſtummen⸗ 
anſtalt Scheffler uud der Taubſtummenlehrer an der 
Provinzialtaubſtummenanſtal: Straube ernannt worden. 
Außerdem iſt der Direktor der Provinzialtaubſtummen⸗ 
anſtalt Reimer hierſelbſt nach den Beſtimmungen der 
Prüfungsordnung als Direktor derjenigen Anſtalt, in 
welcher die Prüfung abgehalten wird, Mitglied der 
Prüfungs⸗Commiſſion. — Ein bedauerlicher Unfall 
hat ſich geſtern auf der Eisbahn auf dem Pregel 
binter dem Blauen Thurm ereignet, wo der Barbier 
Arthur H. beim Schlittſchuhlaufen jo unglücklich nieder- 
fiel, daß er einen Bruch des rechten Unterſchenkels er⸗ 
litt und mittels Droſchke in die chirurgiſche Klinik ges 
bracht werden mußte. — Auf dem vom Hofe zu er⸗ 
reichenden Heuboden eines Grundſtücks des Unter⸗ 
haberbergs wurde geſtern Abend 9 Uhr die Leiche 
eines erſt 32 Jahre alten Arbeiters vorgefunden, die 
nach der Anatomie geſchafft wurde. Da diejelbe keine 
Verletzungen trägt, wird angenommen, daß der Ver⸗ 
ſtorbene, welcher ſeit längerer Zeit eine feſte Wohnung 
nicht hatte, dort ein Nachtlager geſucht hat und in 
Folge eines Schlaganfalls verſtorben iſt. 

Königsberg. 7. Jan. Wie erſt nachträglich be⸗ 
kannt geworden, hat ſich auf dem Bauplatze Sadheimer 
Ausbau Nr. 58 am 3. d. M. Vormittags ein Unfall 
mit tödtlichem Ausgange zugetragen. Daſelbſt waren 
unter Leitung eines Poliers mehrere Perſonen mit 
dem Einrammen von Pfählen beſchäſtigt. Der 
Maurerlehrling Wilhelm Neumann aus Ponarth 
hatte bierbei die Pähle unter die Ramme zu bringen. 
Als er hiermit beſchäftigt war, fiel plötzlich der 
Rammbär, welcher in die Höhe gezogen und dort mit 
einer Leine befeſtigt war, herunter und traf den 
Neumann ſo unglücklich, daß derſelbe auf der Stelle 
verſtarb. Die Leine, mit welcher der Rammbär be 
ſeſtigt war, ſoll ſich infolge Befrierens von ſelbſt gelöſt 
haben. Ob und wem ein ſchuldbares Verſehen zur Laſt 
zu legen iſt, wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. — 
Durch den Brand ihres Heims in der Magiſterſtraße 
iſt die Königliche Kunſt⸗ und Gewerkſchule nicht nur 
obdachlos geworden, ſondern ihr find auch durch das 
Feuer eine Menge werthvoller Zeichenvorlagen, Mo⸗ 
delle, Skulpturen und anderes Unterrichtsmaterkal 
vernichtet worden, deren Wiederanſchaffung nicht uns 
bedeutende Koſten verurſachen dürfte. Eine Wleder⸗ 
herſtellung des alten Gebäudes dürfte kaum rathſam 
erſcheinen. Uebrigens ſoll geplant ſein, die Kunſt⸗ 
und Gewerkſchule, bis ihr in der Tragheimer Pulver⸗ 
ſtraße zu errichtendes neues Heim fertig ſein wird, in 
den leerſtehenden Klaſſen der früheren Burgſchule un⸗ 
terzubringen. 

illau, 6 Jan. Der Beſitzer Wittke aus 
Camſtigall war am vergangenen Mittwoch dem Er⸗ 
trinken nahe. Er wollte den Weg nach Fiſchhauſen 
über Eis abſtecken und gerieth dabei mit ſeinem Ein⸗ 
ſpännerſchlltten in eine Windwake, das iſt ein Loch, 
welches des Stromwechſels wegen nie zufrlert. Sein 
Pferd, das einen Werth von 600 Mk. hatte, ſank 
ſoſort unter und mußte ertrinken, Der W. aber taftete 
ſich am Schlitten entlang nach der feſten Eis decke, 
11 ihm erſt nach mehreren vergeblichen Verſuchen 
elang. 
® Tilſit, 6. Jan. Der vorgeſtern Abend von Stallu⸗ 
pönen hier eingetroffene Eiſenbahnzug gerieth in der 
Nähe der Station Klapaten mit einem einſpännigen 
Fuhrwerk in Gollifion, wobei der Wagen total zer ⸗ 
trümmert, das Pferd auf der Stelle gelödtet und der 
Führer des Fuhrwerks vom Wagen geſchleudert und 
dabei ſchwer verletzt wurde. Wie uns mitgetheilt wird, 
ſoll letzterer nicht ganz nüchtern auf den Bahndamm 
gerathen und dem ankommenden Zuge zwiſchen den 
Schienen direkt entgegengefabren ſein. 

E. Janowitz, 7. Jan. Der in manchen Gegenden, 
nementlih unter der Landbevölkerung, herrſchenden 
Unſitte, auf den Fahrten von und zu der Trauung 
Freudenſchüſſe abzugeben, wäre in Bergſteln gelegent- 
lich einer Hochzeit bei dem dortigen Eigenthümer 
Frenzel beinahe ein blühendes Menſchenleben zum 
Opfer gefallen, Der 17jährige Sohn des Tiſchlers K. 


I 


ſchoß auf der Hinfahrt zur Kirche mit einem Revolver. 


Ein Schuß ging fehl und traf den Arm der 18jährigen 
Tochter des Eigenthümers T. Trotz der dicken 
Winterkleidung war die Kugel bis zum Knochen ge⸗ 
drungen und mußte vom Arzte entfernt werden. 

Janowitz, 6. Jan. Die bei dem Freiſchulzen⸗ 
gutsbeſitzer D. in Kl. Mirkowitz ſeit zwei Jahren im 
Dienſt ſtehende Magd Marie Wroblewska iſt wegen 
Verdachts des Kindesmordes verhaftet worden. Sie 
hat ihr neugeborenes Kind hinter der Scheune ihres 
Brodherrn unter einem Strohhaufen, unter welchem 
die Erde nicht gefroren war, vergraben. Geſtern 
wurde die Leiche in ihrem Beiſein ausgegraben. 

Bromberg, 7. Jan. Heute findet im hieſigen 
Regierungsgebäude eine Conferenz von Mitgliedern 
der hieſigen Regierung und des Magiſtrats über 
Feſtſetzung der Gehälter für die Lehrer und Lehrers 
innen ſtatt. Zu dieſer Conferenz iſt der Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath v. Chappuis aus dem Cultusminiſterlum 
bier eingetroffen. Bekanntlich haben ſich die ſtädtiſchen 
Behörden dem Wunſche des Miniſters auf Abänderung 
der Lehrergehaltsſkala (Anrechnung der auswärtigen 
Dienſtzeit und Erhöhung des Minimalgehalts der 
Lehrerinnen auf 1000 Mk.) widerſetzt, obwohl der 
Miniſter mit Zwangsetatiſirung gedroht hat. Es ſoll 
nun durch die heutige Conferenz eine Verſtändigung 
angebahnt werden. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
a Elbing, 8. Januar 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
A Januar: Wolkig, feuchtkalt, vielfach Nebel. Nieder⸗ 

läge. 

Ruderverein „Nautilus“. In der geſtern 
ſtattgehabten Generalverrammlung des Elbinger Ruder⸗ 
vereins „Nautilus“ erſtattete zunächſt der Herr Vor⸗ 
ſitzende den Jahresbericht. Nach demſelben hat der 
Verein im verfloſſenen Jahre recht Erfreuliches ge⸗ 
leiſtet, da er in der Lage war, drei auswärtige 
Regatten zu beſchicken. In zwei der Regatten ging 
der Verein fiegreich hervor, während auf der dritten 
Regatta, in Berlin, der entſandte Herr unter elf 
Gegnern Zweiter wurde. Alsdann wurde der Kaſſen⸗ 
bericht verleſen und dem Kaſſirer Decharge ertheilt. 
Das Bootsmaterial hat der Verein im verfloſſenen 


Jahre durch Neubeſchaffung eines engliſchen Renn⸗ 


ſliffs nebſt zwei Sog Sculls und durch Beſchaffung 
von zwei Sch Race⸗Riemen vergrößert. Der Verein 
verfügt z. Z. über folgende Boote: 

„Falke“, Achtergig, 

„Fritz“, Halbauslegervierer, 

„Sporn“, Dollenvterer, 

„Corſar“, Rennvierer, 

„Victoria“, Uebungszweier, 

„Glück auf“, Uebungsſkiff, 

„Nautilus“, Rennſelff (deuticher), 

namenlos, Rennſkiff lengliſcher); 
ferner befinden ſich im Bootshauſe: 

„Lottchen“, Einſkuller mit Damenſitz, 

„Welle“, Einſkuller mit Damenſitz und 

„Grete“, Vergnügungsboot. 

Alsdann wurde zur Wahl des Vorſtandes ge⸗ 
ſchritten. Der bisherige langjährige Vorſitzende Herr 
Rodenberg war zur Annahme der Wiederwahl nicht 
zu bewegen und wurde deshalb zur Neuwahl für 
dieſes Amt geſchritten, welche einftimmig auf Herrn 
M. Jantke fiel. Nach erfolgter Wahl ſetzt ſich der 
Vorſtand des Rudervereins „Nautilus“ wie folgt zu⸗ 
ſammen: M. Jantke: Erſter Vorſitzender;: Franz 
Schiller: Zweiter Vorſitzender; Schlicker, Meinhard: 
Schriftführer; Bruno Ernſt: Kaſſirer; F. Gerlach, 
R. Jantke: Inſtructoren; Hein, Striowski: Boots⸗ 
warte; Rielau, Preuß, Thießen: Vertreter der Paſſiven. 
Die eifrigſten Ruderer im verfloſſenen Jabre waren 
die Herren O. Knopf mit 204 Fahrten und Röthke 
mit 174 Fahrten und 1628 Kilometer. Als Ruderer⸗ 
älteſte wurden die Herren H. Weiß und O. Knopf 
gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, in der Faſtnachts⸗ 
zeit einen maskirten Kneipabend zu veranſtalten. 

Im Kaufmänniſchen Verein hielt geſtern 
Abend Herr Hauptmann Hantel⸗Frauenburg einen 
Vortrag über 1) „Die Entwickelung des Haffuferbahn⸗ 
projekts bis zur normalſpurigen Kleinbahn, 2) 
Gründung der Acetlengeſellſchaft: Haffuferbahngeſell⸗ 
ſchaft, 3) Stichbahn Elbing⸗Trunz.“ Der Vortrag, zu 
dem auch Nichtmitglieder eingeladen worden waren, 
erfreute ſich eines ſehr regen Beſuches. Neben den 
Vertretern der ſtädtiſchen und der Kreisbehörden be⸗ 
merkten wir auch viele auswärtige Beſitzer und Mit⸗ 
glieder des Kreistages. Den Vorſitz führle der Vor⸗ 
ſitzende des Kaufmänniſchen Vereins, Herr Stadtrath 
Sallbach, welcher nach kurzer Begrüßung der Anweſen⸗ 
den dem Herrn Hauptmann Hantel das Wort er⸗ 
theilte. Leider können wir aus räumlichen Rückſichten 
den klaren, ſeſſelnden Vortrag nicht im Wortlaut 
wiedergeben. Der Herr Vortragende verſtand es tu 
meiſterhafter Weiſe, ſein Projekt, an dem er nun 
ſchon ſeit 9 Jahren arbeitet, in anſchaulicher 
und verſtändlicher Weiſe zu erläutern. Es 
dürfte Vielen, ſo führte der Herr Redner aus, 
bei Betrachtung der Elſenbahnkarte von Weſtpreußen 
der ungeheuere Bogen aufgefallen ſein, den die Königl. 
Oſtbahn auf der Strecke Elbing —Braunsberg in der 
Gegend von Schlobitten macht; es wäre doch, wie 
Jeder ohne Weiteres feſtſtellen wird, der natürlichſte 
und geradeſte Weg für die Bahn von Elbing über 
Trunz, oder aber von Elbing über Tolkemit, Frauen⸗ 
burg nach Braunsberg geweſen, nicht aber über 
Schlobitten. Vielfach hat man angenommen, daß 
Schlobitten zuliebe dieſe Strecke gewählt worden iſt; 
das iſt aber nicht der Fall, ſondern es hat an der 
Kurzſichtigteit der damaligen Haffuferbewehner ges 
legen, was daraus hervorgeht, daß laut Actenmaterlal 
verſchiedene kleine Ortſchaften, darunter auch eine 
kleine Stadt, die Hergabe freien Grund und Bodens 


ablehnten, ohne dabei zu bedenken, welch 
großen Schaden fie dadurch ſich und ihren 
Nachkommen zufügten. Die jüngere Genera⸗ 
tion, _ aufgewachſen unter dem Zeichen des 


Dampfes, iſt, ohne Groll gegen die Vorfahren zu 
haben, anderer Meinung geworden. Bereits im 
Jahre 1888 wurden einleitende Schritte zwecks Er⸗ 
bauung einer Haffuferbahn beim Herrn Eiſenbahn⸗ 
miniſter gethan, leider mit negativem Erfolge. 3 
Jahre ſpäter wurde dem Herrn Miniſter elne mit 
2700 Unterſchriſten bedeckte Petition unterbreitet, in 
deren Beantwortung der Herr Miniſter antwortete: 
Leider geſtatte es die Finanzlage des Staates und die 
Rückſicht auf andere zu erbauende Verkehrswege nicht, 
dem Projekt zur Zeit näher zu treten. — Es brach 
fi daher in den betheiligten Kreiſen bald die Ueber⸗ 
zeugung Bahn, daß auf ſtaatlichem Wege nichts zu 
machen jet und daß das Projekt anderen ſtaatlichen 
Rückſicktnahmen weichen müſſe. Daher wurde es freudig 
begrüßt, als im Jahre 1892 das Kleinbahngeſetz er⸗ 


die in Frage kommende Strecke zu bereiler. 


laſſen wurde. — Das Acttons⸗Tomitee ſetzte ſich mit 
dem Geheimen Commerzienrath Lenz Stettin, welis 
berühmt durch den Bau von Kleinbahnen, in Ver⸗ 
bindung und dieſer beauftragte Herrn Mittelſtaedt, 
Der 

err war geradezu überraſcht von der Schönheit der 

affufer⸗Küſte und von den vielen Fabriken in jener 

egend und ſein Bericht muß denn auch ſehr günſtig 
gelautet haben, da die Firma Lenz ſofort geneigt war, 
der Sache näher zu treten. Die Vorarbeiten wurden 
ausgeführt. Leider ſtellten ſich damals Schweerig⸗ 
keiten in den Weg, da die Bahn in zwei Provinzen 


zu liegen kommt und demzufolge die Ge⸗ 
nehmigungen beider Oberpräſidenten einzuholen 
waren. Ferner ſtellte der Kriegsmintſter 


recht erſchwerende Bedingungen, die das ganze Projekt 
in Frage kommen ließen. Trotzdem ließ das . 
comitee den Muth nicht ſinken, es wurde ein neues 
Projekt ausgearbeitet, deſſen Koſtenanſchlag ſich auf 
3 Millionen Mark belief, mit ſtärkerem Unterbau und 
breiten Kurven. Die Firma Lenz ſtellte die freiwillige 
Hergabe des Grund und Bodens zur Bedingung und 
übernahm 14 Millionen Mark, während die übrigen 
14 Millionen Mark dos Comitee zu übernehmen batte. 
Nach einer nochmaligen Petition ſtrich der Kriegs⸗ 
miniſter die ſ. Z. geſtellten erſchwerenden Bedingungen. 
— Da die Provinzen ſich am Kleinbabhngeſetz nicht be⸗ 
theiligten, ſetzte der Eiſenbahnminiſter 5 Millionen Mk. 
als Beihilfe aus, von denen nun verſucht werden mußte, 
etwas zu bekommen. — Bezüglich der Rentabilttäts⸗ 
berechnung machte der Herr Redner ſolgende inter⸗ 
eſſanten Angaben, welche von einem ſachverſtändigen 
Herrn ditekt bei den Intereſſenten feitgeftelt worden 
find. Danach würde der Güterverkehr ſich belaufen auf: 
9275 Wagen à 200 Centner, 
unſicher 13338 „ à 200 „ 
Die Einnahmen aus dem Frachtverkehr würden ſich 
beziffern aun 119 466 Mk. 
und wahrſcheinlich noch. 15 789 Mk. 
Bei einer Einwohnerſchaft in den von 
der Bahn berührten Gegenden von 
27381 Perſonen würden die Einnahmen 


aus dem Perſonenverkehr betragen 87 619 „ 
aus dem Tourtiſtenverke r 48 000 „ 
Sonſtige Einnahmen einſchließlich Ge⸗ 

päck und Vieh verkehr 22 225 „ 


Geſammt⸗Einnahme der Bahn . . 271 000 Mk. 


Die Betriebskoſten ſind pro Kilometer 
und Jahr auf 2000 Mk. zu veran⸗ 


ſchlagen, macht bei 49 Kllometer 98 000 „ 
Zinſen vom Anlagekapital à 4 pC. 110000 „ 
Es würde darnach ein Ueberſchuß von 63 000 Mek. 


verbleiben, was einer Dividende von 6 PCt. 
für die Actionäre gleichkommen würde. Es 
hat außerdem aber die Firma Lenz die 


Ermäßigung des Zinsfußes ihrer Priorktätsaktlen 
von 4 auf 33 pCt. in Ausſicht geſtellt. Redner bes 
leuchtete ſodann in ſcharfen Zügen die Vorzüge einer 
Kleinbahn gegenüber den Staatsbahnen. Obwohl 
eine Kleinbahn der Gattung. wie fie auf der zu 
erbauenden Strecke verkehren wird, d. h. mit Normal⸗ 
ſpur, eine Schnelligkeit von über 40 Kilometer die 
Stunde erhalten kann, bietet fie den unſchätzbaren 
Vortheil, daß ſie nach Bedarf bellebig anhält, ohne 
an beſtimmte Stationen gebunden zu ſein. Während 
die Staatsbahn durch die Felder des Beſitzers ſauſt, 
ohne dieſem ſelbſt einen greifbaren Nutzen zu bringen, 
bietet ihm die Kleinbahn den Vortheil, ſeine Erzeugniſſe 
auf billigem Wege zur Stadt zu ſchaffen, während er 
ſelbſt eine bequeme, wohlfeile und ſchnelle Fahr⸗ 
gelegenheit hat. Auch die Vorzüge einer Kleinbahn 
gegenüber den Chauſſeen beleuchtete der Vortragende 
in eingehender Weiſe. An Hand von Sttuations⸗ 
plänen wies derſelbe den Gang der geplanten Bahn 
nach. Als Hauptſtationen, d. h. ſolchen, an welchen 
die Bahn vor allen Dingen halten ſoll, ſind in Aus⸗ 
ſicht genommen: Engliſch Brunnen, Koggenhöfen, 
Reimannsfelde, Ziegeleien, Succaſe, Cadinen, Tolkemlt 
am Hafenbaſſin (wegen Ueberladung in Dampfer ꝛc.) 
Forſt Wiek, Frauenburg, Gemarkung Willenberg, 
Braunsberg Oſtbahnhof. Nicht nur kaufmänniſch 
dürfte die Bahn von großer Wichtigkeit fein, 
ſondern ſie würde auch dem Touriſten reiche 
Gelegenheit bieten, für billiges Geld in die 
herrlichen Haffufergegenden zu gelangen, ſie 
würde ein Verkehrsmittel zur Erſchließung der 
bis jetzt weltabgeſchiedenen Gegenden mit ihrer 
ſtark entwickelten Induſtrie, mit ihren zahlreichen 
Fabriken u. ſ. w. ſein. Der Redner ſieht nach Er⸗ 
öffnung der Bahn den Zeitpunkt nicht fern, wo ſich 
am herrlichen Haffufer eine zierliche Villenkolonie bins 
ziehen wird. Ein ganz anderer Geiſt wird in die 
Gegend kommen, Touriſten werden in großen Mengen 
die ſchöne Gegend auſſuchen, die von vielen unſerer 
Landsleute noch garnicht gekannt wird. — Sind alle 
Vorbedingungen erfüllt, dann gründet fi die Actien⸗ 
geſellſchaft „Haffuferbahn“, über deren Zuſammen⸗ 
ſetzung und Aufgabe ſich Redner eingehend auslleß. 
Auch verlas er im Anſchluß daran die Bedingungen 
der Firma Lenz. Zum Schluß kam Herr Hauptmann 
Hantel auf die Stichbahn Elbing —Trunz zu ſprechen. 
Redner hält die Ausführung dieſes Proßcts in der 
zur Zeit vorliegenden Bearbeitung (60 aA 
Spur) für unausführbar und ſtützt ſich hierbei auf 
ſachverſtändiges Urtheil, nach welchem bei den zu 
überwindenden Steigungen und 60 em Spur kaum 
eine ſchwere Maſchine allein den Weg befahren könnte. 
Es müßten Serpentinen oder Tunnels angelegt werden, 
wodurch die Koſten eine geradezu unerſchwingliche 
Höhe erreichen würden. Redner bittet die anweſenden 
Herren des Landkreiſes Elbing, von dieſem Prajekt 
einſtweilen abſehen und zunächſt helfen zu wollen, 
durch die Kleinbahn Elbing⸗Braunsberg eine Brücke 
zwiſchen Nord und Süd, das heißt zwiſchen Höhe 
und Niederung, herzuſtellen. Bei der Ueber⸗ 
ſchwemmung im Jahre 1888 hätten die Brüder 
von der Höhe ihren bedrängten Brüdern in der 
Niederung die Hand gereicht und durch freiwillige 
Hülfelelſtung die Noth zu lindern verſucht — daber 
möchten auch jetzt die Niederunger zu dem vorllegen⸗ 
den Project ihre Unterſtützung nicht verſagen. Es 
handele ſich augenblicklich für den Zambfteid Elbing 
um eine ſchwere Verantwortung. Wird jetzt der 
günſtige Augenblick verpaßt, ſo gehen die vom Herrn 
Mintfter zur Verfügung geſiellten 500 000 Mk. ver⸗ 
loren und dadurch wird dos Zuſtandekommen des 
Projets in Frage geſtellt⸗ Redner bittet die Ver⸗ 
ſammlung und namentlich dle Herren aus dem Kreiſe 
dringend, nach Kräften dafür Sorge zu tragen, daß 
das erſte Kleinbahnproet zu Stande kommt. 
Bel der darauf folgenden Discuſſion ſprechen noch die 
Herren Forſtrath Kunze, Grube⸗Koggenhöfen. Prediger 
Krauſe, Gutsbeſitzer Geysmer⸗Schönwalde, Molkereibe⸗ 
ſitzer Schröter. Alle Redner ſprechen ſich im Allgemeinen 
im Sinne des Refereuten aus, und empfehlen auf's Wärmſte 
ein gemeinſames Eintreten von Höhe und Niederung für 


das ſo gemeinnützige Werk unter Beiſeite laſſen aller 
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aufgenommenes 


kleinlichen Bedenken. Herr Dr. Laudon richtet an Ar : die uıb, Dirne bald von 


Herrn Hauptmann Hantel die Anfrage, ob er ſeinen 
Vortrag in einer kleinen Brochüre erſcheinen laſſen 
möchte, was von dieſem bejaht wurde. 
brachte die Verſammlung dem Herrn Hauptmann 
Hantel für feinen gediegenen Vortrag ein lebbaft 
Hoch, während Herr H. ließ 
Kaufmänniſchen Verein hoch leben ner 
Hoffentlich hat dieſe Verſammlung, in der e P 
Seite auch nur das kleinſte Bedenken * rag 
Zweckmäßigkeit und Nothwendigtelt fentliche Mei 
wurde, weiter klärend auf 20 daß e 1 
gewirkt. Es iſt auch ges wi lch der er 
jenigen Mitglieder des SE ſt 10 welche bisher dem 
Bahnbau ſceptiſch gegenübenſtan den und ſich nicht zur 
Uebernahme der noch reſtirenden Zinsgarantie ent⸗ 
ſchlteßen wollten, jetzt anderer Meinung geworden find. 
Die vom Landkreiſe Elbing erhoffte Zinsgarantie⸗ 
nahme iſt verbältnigmäßig jo gering, daß ſich ein 
ernſtlicher Widerſpruch kaum rechtfertigen laſſen dürfte. 
Erfreulicher Weiſe ſcheint es ja auch, daß ein ſolcher 
überhaupt nicht beabſichtigt wird. 

Die Medaillen der Wofener Provinzial⸗ 
Gewerbe⸗Ausſtellung werden jetzt den prämürten 
Ausſtellern zugeſandt. In einem Begleitſchreiben 
wird den Ausſtellern mitgetheilt, daß das zu den Me⸗ 
daillen gehörige Diplom der künſtleriſchen Ausführung 
wegen noch nicht fertiggeſtellt jet; vorausſichtlich werde 
die Fertigſtellung noch einige Monate dauern. 

Im Monat Dezember find beim bieſigen 
Standesamt 120 Geburten (58 männl. und 62 weibl.). 
5 Todtgeburten (1 männl., 4 weibl.), Sterbefälle 84 
(44 männl., 40 weibl.) gemeldet. 

Marktbericht. Nur wenig Verkehr zeigte heute 
der Wochenmarkt, der beſonders viele und gute Aepfel 
aufzuweiſen hatte; die Preiſe dafür waren auch er 
hoch. — In der Poſtſtraße waren einige Fuhren mit 
Kartoffeln aufgefahren; der alte Scheffel koſtete 1,50 Mk. 

Aus Eiferſucht überfiel am Montag Abend der 
in der Neuengu'ſnaße wohnbafte Arbeiter Auguſt E. 
den in der Wollſtraße (Speicherinſel) wohnhaften 
Mangler Joſeph G. auf dem Inn. Vorberg und vers 
ſetze ihm mehrere gefährliche Meſſerſtiche in den 
Rücken und in den Kopf. Eine der Verletzungen ſoll 
lebensgefährlich ſein und hat ſich bei G. bereits Wund⸗ 
fieber eingeftellt. 

Verhaftung. Wegen eines in der Nacht zu 
geſtern in Fiſcherskampe verübten Elnbruchdiebſtahls 
wurde geſtern Abend die unverehelichte Maxie Jab⸗ 
lonska in Pangritz-Colonie verhaftet. Sie hatte in 
Gemeinſchaft eines in der Angerſtraße wohnhaften 
Menſchen dem Beſitzer M. in F. insbesondere Betten 
geſtohlen. 

Ueber die Eisverhältniſſe liegen folgende 
Nachrichten vor: Memel: Nebel, ſoweit ſichtbar See⸗ 
tief eisfrei. Pillau: See und Seettef eisfrei, Haff⸗ 
ſchiffahrt geſchloſſen. Neufahrwaſſer: Revier Treib⸗ 
eis, Dampfer paſſiren. 


Prozeß Wehlau. 


Gegen den Aſſeſſor Wehlau begann am Dienſtag 
555 ver Aendern Disziplinarkammer in Potsdam 
e Ve ganen 8 
Seibel Kanakanapn des 128 agten. Alsdann trägt 
Legatfonsräth Roſe die Anklageſchrift vor. Der Ans 
geſchuldigte, ſo etwa heißt es in der Anklageſchrift, 
wurde als Vicekanzler nach Kamerun geſandt und wurde 
auch mit der Führung der Polizeitruppe gegen die 
Aufſtändiſchen betraut. Es wird nun dem Ange⸗ 
ſchuldigten zur Laſt gelegt, daß er durch Erpreſſungen 
Geſtändniſſe erzielt habe. So hatte er einem Neger⸗ 
knaben, Namens Auguſt Bell, der im Verdacht ſtand, 
eine filberne Uhr geſtohlen zu haben, von dem Poltzei⸗ 
meiſter 60 Hiebe mit der Flußpferdpeitſche verabfolgen 
laſſen, um ein Geſtändniß zu erzielen. Nachdem Bell 
geſtanden hatte, verurtheilte ihn Wehlau zu einer un⸗ 
verhältnißmäßig hohen Gefängnißſtrafe. Ein Pollzei⸗ 
ſoldat, Namens Agabje, war beſchuldigt, einen Koffer 


geſtohlen und den Inhalt an einen Neger verkauft zu 


haben. Agabje wurde aufgefordert, den Mann zu 
nennen, dem er die Sachen verkauft habe. Da Agabje 
betheuerte, daß er den Mann nicht kenne, fo ordnete 
Wehlau an: Agabje fol fo lange mit einer Fluß⸗ 


pferdpeitiche gepeitſcht werden, bis er den Mann nenne. 
Ein Koch, der im Verdacht ſtand, Wehlau Cigarren 
geſtohlen zu haben, wurde mit 20 Hieben beſtraft. Ein 
Koch hatte ein fettes Huhn geſtohlen. Der Ange⸗ 
ſchuldigte ordnete an, daß der Koch 15 Tage lang 
15 Hiebe erhalte und zwar fo, „daß es durchkommt“. 
Der Gouvernementsdolmetſcher Eteckt hatte Kleidungs⸗ 
ſtücke, baares Geld und Sptrituoſen geſtohlen. Dieſer 
wurde derartig von Wehlau mit Fußtritten regalirt, 


daß der Maſchiniſt des Dampfers „Nachtigall“ erklärt: 


er könne dieſe Behandlungsweiſe eines Menſchen nicht 
länger anſehen. Wehlau habe außerdem verfügt, daß 
Etedi 15 Hiebe mit einer Gummipeitſche, ein Inſtrument, 
das mindeſtens ebenſolche Schmerzen wie die Flußpferd⸗ 
peitſche verurſacht, erhalte und zwar „daß es durch⸗ 
kommt“. Wehlau gerieth ſchließlich derartig in Wuth, 
daß er verfügte: Eteckt ſolle ein Strick um den Leib 
gelegt, über Bord geworfen werden, ſo daß er die 
Waſſertaufe erhalte. Eine Vernehmung des Etecki hat 
nicht ſtattgefunden. Einem Polizeiſoldaten. Namens 
Elaſſar, der den 1 verweigert hatte, ließ Wehlau 
20 Hiebe geben, daß es durchkommt“. Alsdann ließ 
Wehlau den Elaſſar in Ketten legen, ins Gefängniß 
ſperren und ordnete an, dem Elaſſar nur Bananen 
und Waſſer zu verabreichen und zwar nur ſoviel, daß 
er nicht verhungert. Wehlau hat aber die Prügel⸗ 
ſtrafe nicht blos im Straf-, ſondern auch im Cwil⸗ 
verfahren kurzer Hand angewandt. Wenn Jemand 
ſeine Schulden nicht bezahlen konnte, jo verfügte 
Wehlau die Prügelſtrafe. Legatlonsrath Roſe bemerkle: 
ge ele auf die Grauſamkeiten, die der Angeſchuldigte 
weite die Auſſtändiſchen anwandte, vorläufig nicht 
eingeben. Er wolle nur hervorheben, daß de 
Angeſchuldate Hei ei end 
einmal drei Gee einem Streifzuge gegen Auſſtändiſche 
mannſchen Faktor Dr machte. Ein Koch der Woer⸗ 
Gefangenen. Wehte ze günſtigte die Flucht eines dleſer 
und der erwatordnete an, daß die zwei Ges 
ſangenen Önte Koch todtgeſchlagen werden 
Die drel Gefangenen nurden unter Mühen und 
Stößen an's Land geſchleppt, ſo daß fie dadurch ſch 
halbtodt waren. Alsdann wurden e 


ſie d 
Genick und Schläge auf den Kopf en 5 


Leichen, die ganz entſetzlich ausſahen, diet 

folgenden Tage am Abend liegen. Auf Een 
eines Miſſionars wurden ſie ſchließlich beerdigt. Der 
Unteroffizier Hornich äußerte: „Wenn ich nur könn 


geben. würde es dem Aſſeſſor Wehlau ſehr ſchlecht 


belt Ann "gellogte erklärte dieſe Anſchuldigungen zum 


. unrichtig, zum Theil entſtellt. Die Ver⸗ 
Dr zwangen ihn vielſach, von der Prügelſtrafe 
ebrauch zu machen. Der Angeklagte brach ſchließlich 
in Thränen aus und bemerkte, daß der Maſchiniſt auf 
den Dampfer „Nachtigall“ ihn verderben wollte, im 


Zum Schluß b 


tt⸗ at und beſonders zur Hebung des Handels in 


Uebrigen dem Trunke ergeben ſel. Auguſt Bell ſel 


Kamerun geweſen. Die Behandlung des Elaſſars 
abe er dem Unteroffizier Zeronig, einem durchaus 
zuverläſſigen Mann, der hier bei dem erſten Garde⸗ 
Regiment geſtanden, überlaſſen. Bananen iſt eine 


den | Speiſe, die auch die Europäer eſſen. Den Agabje 


mußte er peitſchen laſſen, da dieſer den Hebler nicht 
nennen wollte. Daß er den Koch der zweiten Klaſſe 
habe ſchlagen laſſen, weil dieſer ein fettes Huhn ver⸗ 
tauſcht habe, gebe er zu. Es ſet unwahr, daß er den 
Eteckt mit Fußtritten regalirt habe. — Vorſitzender 
Amtsrichter v. Normann: Der Maſchiniſt hat aus⸗ 
geſagt, er ſei in die Cajüte hinuntergegangen, da er 
die Mißbandlung nicht mehr mit anſehen konnte. 
Wehlau (heftig weinend): Dieſer Mann wollte mich 
verderben und iſt dem Trunke ergeben. — Amtsrichter 
v. Normann: Sie ſollen aber auch den Befehl gegeben 
haben, den Etecki über Bordzu werfen? — Wehlau: Das ge⸗ 
ſchah nur, um den Etedi zu ſchrecken. — Wehlau bemerkt 
im Weiteren auf Befragen: Er war genöthigt, gegen 
die ſäumigen Schuldner die Prügelſtrafe anzuwenden, 
da ſie ſonſt nicht bezahlten. Die Gefangenen habe er 
allerdings todtſchlagen laſſen, die Ausführung habe er 
dem Unteroffizier Zeronig, den er für abſolut zu⸗ 
verläſſig hielt, überlaſſen. Militär⸗Intendanturrath 
Berg verlteſt hierauf aus den Akten: Dem Uns 
geſchuldigten ſei das Zeugniß eines tüchtigen Beamten 
gegeben. In Kamerun habe ſich aber derſelbe vleler 
Grauſamkeiten ſchuldig gemacht. Der Maſchiniſt Schulz 
von der Woermann'ſchen Faktoret hat bekundet: Die 
Duallahs ſind durch die von Wehlau angewandte 
Prügelſtrafe Bejcheidener geworden. Ohne Prügel 
ſind die Duallahs zur Bezahlung ihrer Schulden ab⸗ 
ſolut nicht zu bewegen. Zwei andere Beamte der 
Woermann'ſchen Faltorei und der Botaniker Dinglake 
haben bekundet: Die Handlungsweiſe des Wehlau habe 
auf die Duallahs erzieheriſch gewirkt. Die Miſſionare 
Keller und Walter, der Korvettenkapitän Koeller, der 
Maſchiniſt Mixteller und der Stubsarzt Dr. v. Schapp 
haben faſt übereinftimmend bekundet: Die Behandlungs⸗ 
weiſe des Wehlau habe auf die Duallahs erzieheriſch gewirkt. 
Jedenfalls iſt Wehlau durchaus gerecht geweſen. Es werden 
im Wetteren die Aufzeichnungen aus Dr. Vallentin's 
Tagebuch verleſen. — Dann wird das eidliche Zeugniß 
des Dr. Vallentin verleſen. 
kundet: Er habe ſich die Notizen in ſein Tagebuch 
nicht zu dem Zwecke der Veröffentlichung, ſondern nur 
für ſich ſelbſt zur eigenen Erinnerung gemacht. Da 
er das Tagebuch nicht immer bet ſich führen wollte, 
ſo habe er daſſelbe an den ihm befreundeten Dr. 
Gleſebrecht in Berlin mit der ausdrücklichen Bemerkung 
geſandt, nichts davon zu veröffentlichen. Der Prügel⸗ 
ſtrafe des Auguſt Bell habe er perſönlich beigewohnt 
und feine Bemerkung: ein rohes gehacktes Beeſſteak 
ſei garnichts dagegen, ſei vollſtändig zutreffend. Den 
anderen Vorkommniſſen habe er perſönlich nicht beige: 
wohnt, ſondern dieſelben nur erzählen gehört. Es 
habe aber auf ihn den Eindruck gemacht, daß die 
Erzählungen durchaus wahr waren. — Korvetten⸗ 
kapitän Becker hat bekundet: Wehlau ſei wohl 


f Er b 
ere dener ge. 


der Kolonie weſentlich beigetragen. Daß Gefangenen 
die Köpfe abgeſchnitten werden, ſei in Kamerun allger 
mein üblich. Wenn das nicht geſchehe, ſo werde das 
von den Eingeborenen als Feigheit bezeichnet. Aus 
dieſem Grunde werde auch den Getödteten der Kopf 
abgeſchnitten. Ein franzöſiſcher General habe ihm ein⸗ 
mal geſagt: er laſſe jeden Schwarzen, der ihm nicht 
ſofort Rede ſtehe, niederſchlagen. In dieſer Zeit 
babe er in mehr als hundert Fällen jo verfahren. — 
Dlätarius Pahlen hat ausgeſagt: Es hat in Kamerun 
böſes Blut gemacht, daß Wehlau ſo furchtbar ſchlagen 
ließ. Die Peitſche iſt daumendick und wie ein Pfropfen⸗ 
zieher gedreht. Der Geſchlagene iſt nach ge⸗ 
ſchehener Prozedur vollſtändig blutig. Die Bemerkung 
des Dr. Vallentin von dem rohen gehackten Beefſteak 
tft kaum übertrieben. — Die Beweisaufnahme tft 
danach beendet. 

Nach einer kurzen Pauſe nimmt das Wort der 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Legatlonsrath Roſe: 
Bei Beurtheilung der gegenwärtigen Angelegenheit 
wird ja zu berüdfichtigen ſein, daß es in Kamerun 
den Schwarzen gegenüber Geſetze nicht giebt. Es 
muß aber feſtgehalten werden, daß die Fundamental⸗ 
rechte Deutſchlands auch in den deutſchen Schutz⸗ 
gebieten zur Anwendung gebracht werden. Der An⸗ 
geſchuldigte hat aber in einer Weiſe ſeine Befugniſſe 
überſchritten, die die ſchärſſte Mißbilligung verdient. 
Die Behandlungsweiſe des Auguſt Bell charakteriſirt 
ſich als eine furchtbare Grauſamkeit. Es ift im Als 
gemeinen üblich geweſen, nicht über 25 Hiebe verab⸗ 
folgen zu laſſen. Und wenn man ſich die Nilpferd⸗ 


peitſche betrachtet, dann wird man wohl 
zugeben müſſen, daß 25 Hiebe ſchon eine ganz 
furchtbare Strafe ſind. Der Angeſchuldigte 


hat aber dem Bell 60 Hiebe verabiolgen laſſen. Die 
Behandlung des Dolmetſchers Eteckt war eine ſolche, 
die eines Beamten des deutſchen Reiches unwürdig iſt. 
Es wird angenommen werden müſſen, daß der Maſchiniſt 
Gebhard von der „Nachtigall“ die Wahrbeit geſagt 
hat: Der Angeſchuldigte habe den Eteckt unaufhörlich 
mit dem Fuße vor den Bauch geſtoßen. Es iſt das 
eine Grauſamkeit und Rohheit, wie man ſie von einem 
gelitteten Menſchen nicht für möglich halten ſollte. Der 
Angeſchuldigte hat dabei feine amtlichen Befugniſſe weit 
überſchritten. Der Angeſchuldigte ging aber noch weiter. 
Er ließ dem Eteckt zwei Mal je 15 Hiebe verabfolgen, 
„daß es durchkommt“, und befahl ſchlleßlich, dem Elecki 
einen Strick um den Leib zu legen und ihn über Bord 
zu werfen. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
beleuchtet im Weiteren die einzelnen Fälle. Geradezu 
unerhört jet es, daß der Angeſchuldigte nicht nur 
durch Prügel Geſtändniſſe erpreßt habe, ſondern 
auch die Schwarzen prügeln ließ, wenn ſie ihre 
Schulden nicht bezahlen wollten. Dem früheren 
Gouverneur v. Soden wird vollſtändig beizuſtimmen 
ſein, wenn dieſer ſagt: Wehlau ſuchte durch die Nil⸗ 
pferdpeitſche das zu erreichen, was erſt nach Jahr⸗ 
hunderten erreicht werden kann. 

Der Ankläger wendet ſich hierauf zu einer Be⸗ 
leuchtung der Grauſamkeiten, die der Angeklagte bei 
der Bekämpfung der Aufſtändiſchen angewandt hat. 
Wenn hier auch Uebertreibungen berichtet ſeien, jo ſei 
jedenfalls der Angeklagte nicht berechtigt geweſen, 
Gefangene zu tödten. 

Das Urtheil lautet auf ſchuldig des Dienſtvergehens. 
Wehlau wurde zur Verſetzung in ein anderes Amt mit 
gleichem Range, ferner zu 500 Mark Geldftrafe und 


Tragung der Koſten verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


— Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem Papſt 
als Weitznachtsgeſchenk 50 000 Gulden in Zwanzig⸗ 
Kronenſtücken überjandt, 


Danach bat dieſer be⸗ k 


— Der Ueberſchuß aus der Schloßfreiheits⸗ 
lotterie kommt jetzt armen Wöchnerinnen zugute. 
Die Kaiſerin hat, wie man ſich ertnnert, für dieſen 
edlen Zweck den 50.000 Mk. betragenden Ueberſchuß 
oder vielmehr die Zinsbeträge dieſes Capitals beſtimmt. 
Dieſelben werden in voller Höhe dem Verein zur 
Unterſtützung und Verpflegung armer Wöchnerinnen 
überwieſen, welcher geeignete Wöchnerinnen in die 
Heimſtätten ſchickt und die zurückbleibenden Familien 
unterſtützt. Die Zinserträge find im letzten Jahre in 
Höhe von 1785 Mk. gezahlt worden und der Verein 
bat hieraus 24 Wöchnerinnen den ſtädtiſchen Heim⸗ 
ſtätten für Geneſende zugeführt. 

— Aus Medeah in Algier wird der Tod einer 
in der mufelmaniſchen Welt berühmten Perſönlichkett, 
des Hadſch Ali ben Scheik ben Aiſſa, gemeldet, der 
das hohe Alter von 115 Jahres erreicht hatte. Er 
war der Inbaber des großen Siegels der Scheik ben 
Aiſſa und beſaß dadurch die Macht, die Anhänger 
ſeiner Secte, die ſogenannten Aiſſauas, unempfänglich 
gegen Gift und Wunden zu machen. Er vertraute es 
vor ſeinem Tode ſeinem Sohne Si Alt ben El Hadſch 
Alt an. Jeder Orientreiſende hat wohl einer Schau⸗ 
ſtellung der Aiſſauas, wenn ſie ſich von Schlangen 
und Scorpionen beißen laſſen und ſich unter raſenden 
Tänzen Meſſer und Nägel in den Leib ſtoßen oder 
ſie nebſt ſtachlichen Cactusblättern verſchlingen, bei⸗ 
gewohnt, weniger bekannt ift aber vielleicht die arabiſche 
Legende, die der Eniſtehung dieſer Secte zu Grunde 
liegt. Aiſſa iſt die arabtſche Benennung für Jeſus, 
wonach man die Aiſſauas mit Jeſuiten überſetzen 
könnte. Aiſſa alſo war in die Wüſte gezogen und 
viel Volk mit ihm und nachdem er drei Tage ge⸗ 
predigt hatte, fingen die Lebensmittel an, auszugehen. 


Als Aiſſa von feinen Jüngern das mitgetheilt wurde, 3 
befahl er, daß Jeder das eſſen ſollte, was ihm zunächſt | 3 pet 


zur Hand jet, und die, welche genug Glauben hatten, 
aßen Sand, glühende Kohlen, giftige Thiere und 
Cactusblätter und wurden ſatt davon, die aber, die 
keinen Glauben hatten und nicht aßen, ſtarben Hungers. 
— Zu dem Vorfall im Pſchorrbräu zu 
München — einem Unteroffizier wurde, wie ſchon 
mitgetheilt, in jenem Lokale nicht das ihm gebührende 
Honneur von zwei Soldaten erwieſen, worauf der 
Unteroffizier mit einer Patrouille in das Lokal zurück⸗ 
ehrte, um mit aufgepflanztem Bajonett die Soldaten 
zu verhaften — wird noch berichtet: Trainſergeant 
Zech hat ſich inzwiſchen als Bayer, und zwar als ein 
Drechslerſohn aus dem ſchwäbiſchen Allgäu, entpuppt. 
In Otfizterskreiſen ſoll man den Vorgang, beſon⸗ 
ders ſoweit der Wachoffizier der Hauptwache mit 
ihm in Verbindung ſteht, allgemein verurtheilen 
und bedauern. In der Bürgerſchaft bemängelt 
man es, daß das Commando der Hauptwache 
jungen Lieutenants anvertraut wird, während die 
älteren Offiziere den gänzlich belangloſen Nondedienſt 
zu machen haben. Ein Beiſpiel von der Erregung 
der Gemüther in München iſt der Beſchluß verſchtedener 
Gaſtwirthe, das Antreten der Soldaten vor Vor⸗ 
geſetzten in ihren Gaſtlokalen als Beläſtigung der Gäſte 
künflig nicht mehr zu dulden, bezw. den hiermit nicht 
einverſtandenen Vorgeſetzten ihre Lokale zu verweiſen. 
Und ein weiteres Beſſpiel iſt, daß eine Volksverſamm⸗ 
ſammlung in den Centralſälen eine ſcharfe Proteſt⸗ 
rejolution gegen jenen Vorfall faßte. Sergeant Zech 
erhielt einſtweilen drei Tage Mittelarreſt, weil er es 
nicht einmal nötbig fand, über den Vorfall ſeinem 
Bataillonscommandeur Meldung zu erſtatten. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Correſp. B. in M. Wir erklären Ihnen wieder⸗ 
holt, daß wir ſo unwe entliche Vorgänge, bet denen 
uns zudem nicht einmal die Namen genannt werden, 
nicht aufnehmen. 


Telegramme. 


Berlin, 8. Jan. Der Kaiſer empfing heute Vor⸗ 
mittag um 11 Uhr den Reichskanzler und den Direktor 
des Colonſalamts Gebeimrath Kayſer. 

Oldenburg, 8. Jan. Die Großherzogin iſt be: 
denklich an einem Nierenleiden erkrankt. Ernährung 
und Schlaf find geſtört. Profeſſor Gerhardt » Berlin 
ſt hinzugezogen. | 

Oldenburg, 8. Jan. Durch einen vlerſtündigen, 
auf künſtliche Weiſe herbeigeführten Schlaf fühlte ſich 
die Großherzogin zwar etwas erquickt, indeſſen iſt der 
Zuſtand nicht beſſer geworden. Die Kräfte ſind unzu⸗ 
reichend und die Schwäche nimmt zu. 

Rom, 8. Jan. Die St. Peterskirche iſt geſtern 
Abend wieder geweiht und dem Publikum eröffnet 
worden. 

Paris, 8. Jan. Der Deputlrte Devllle hat ſich 
erſchoſſen. Als Motiv werden Famillenzerwürfniſſe 
genannt. Nach einer anderen Verſion ſoll er das 
Opfer einer Erpreſſung geworden ſein. 

Paris, 8. Jan. Der „Soir“ meint heute, Eng⸗ 
land ſpeculire auf den Antagonis. us zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland. Gewiß ſei in vielen Punkten 
ein Bündniß mit Deutſchland nicht angängig, das 
hindere aber nicht, daß Frankreich mit Deutſchland 
gemeinſam vorginge, wo die Intereſſen belder Länder 
identiſch ſelen. 

Petersburg, 8. Jan. Der deutſche Botſchafter 
Fürſt Radolin iſt am Sonntag mit einem eigen⸗ 
händigen Schreiben des Katſers an den Zaren in 
Petersburg eingetroffen. Am Montag fuhr der Bot⸗ 
ſchafter nach Zarskoje Sſelo ab. 

London, 8. Jan. Die „Times“ fehreiben heute, 
die beabſichtigte Landung deutſcher Matroſen in 
Laurenzo Martinez, die beſtimmt geweſen wären, nach 
Transvaal zu gehen, würde ein ſchlimmerer Akt von 
Freibeuterei geweſen fein, als das Vorgehen Jame⸗ 
ſon's. Es beſtehe der begründete Verdacht, daß 
Deutſchland ſchon ſelt langem einen heimlichen Schlag 
gegen England geplant habe, zu deſſen Ausführung 
jetzt Transvaal gewählt ſei. 

London, 8. Jan. Die Audienz Chamberlains 
bei der Königin iſt aufgeſchoben worden. 

London, 8. Jan. In elner Unterredung mit 
Jameſon und deſſen Offizieren erklärten dieſe, ihr 
Angriff ſei mißglückt, weil die erwartete Hilfe aus 
Johannesburg ausgeblieben ſei. 

London, 8. Jan. In den Stadttheilen, wo 
geſtern Ausichreitungen gegen Deutſche und Holländer 
ſtattfanden, iſt alles ruhig. 


London, 8. Jan. Wie die „Times“ berichtet, If 
der Befehl ertheilt, unverzüglich 6 Schiffe zur Bildung 
eines Geſchwaders nach der Delagoa - Bat in Dienft 
zu ſtellen. Nach dem „Daily Telegraph“ ſollen eiligſt 
Verſtärkungen nach Capſtadt abgeſandt werden. 

Madrid, 8. Jan. Der „Correſpondenzia“ zufolge 
haben die Inſurgenten mit großer Ueberlegenheit einen 
Ort in der Nähe Havannah's angegriffen. Die 
Spanier haben ſich ergeben. Nach Privatdepeſchen 
fand ein weiterer Zuſammenſtoß ſtatt, bei welchem Maceo 
verwundet und eine Anzahl von Inſurgenten ver⸗ 
wundet oder getödtet wurde. Die Bande der Auf⸗ 
ſtändiſchen wurde zerſprengt. Die Spanier hatten 
12 Todte und 27 Verwundete. Marſchall Campos 
ſchlug die Inſurgenten in der Nähe von Havannah. 

Bari, 8. Jan. Infolge heftigen Wellenganges tft 
ein Schifferboot in der Nähe von Molfetta geſunken. 
9 Perſonen ſind ertrunken. 

Bari, 8. Jan. In Corate ſtarben 2 Bauern vor 
Hunger. Die Aufregung iſt infolge des entſetzlichen 
Elends groß. Militär wurde requirirt, weil ein 
Volksaufſtand befürchtet wird. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin. 8. Jan. 2 Uhr 20 Min. 


Boͤrſe: Befeſtigt. Cours vom | 7.1. | 8.11. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 105,70 105,50 
3½ pCt. „ a .... 1104,70 | 104,70 
3 x t. 17 " 99, 99,40 
4 pCt. Preußiſche Conſolnsss 105,60 105,60 
7 pCt. „ — 104,70 104,70 

pCt. * 5 en e 
3½ pCt. O pre Pfandbriefe. 100,70 10076 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,70 | 100,70 
Oeſterreichiſche Goldrente a 102,90 | 102,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,90 102 90 
e Ban Banknoten 168,45 | 168,25 
Ruſſiſche Banknoten : rat 5 ETUI BLERDO 
4 pCt. Rumänier von 180 . . . . | 87,30| 87.50 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 69,60 69,70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 84,40 84,80 
Disconto-Commandit 204,70 | 204,70 


PLN 20 
Marienb.-⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 122,00 121,25 


Produkten -Börſe. 


Cours vom e 
Weizen a net r 149,50 —— 
„ 150,2) | 151,00 
Juni } 151,00 | 151,70 
Roggen Januar 119,70 12000 
8 124.50 125,00 
ee re 125,00 125,50 
Tendenz: feſter. 
etre ½7ĩ8˙: 22.60 22,60 
Tee , 46.50 46 60 
o 46,20 46,40 
Spiritus Januar . . 3710 37,3) 


Königsberg, 8. Jan. 12 19 44 Min. Mittags. 

J . 165 ortatius Grothe, 
Getreide- oll, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
8 Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt.. 50,00 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt . .. 30,50 „ Geld. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 7. Jan. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 5%5 Gd., Dez. „ Dez. - Jan., 
— „Nov. März — Gb., nicht contingentirter 
30,75 Gd., pro Jan.⸗März 30 75 Gd., Jan. 31,00 Gd. 

Stettin, 7. Jan. Loco ohne Faß mit —— A, 
Konſumſteuer 31,40, loco ohne Faß mit — „A Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Jan.⸗Feb. —,—, pro März-April —,—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 7. Jan. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement 11,45, neue 11,00. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,70. Matt. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 23,50. Melis I mit Faß 22,50. Still. 


Glasgow, 7. Jan. [Schlußkurſe.] Mi 5 
wrarants 45 ch 1 N it 175 ußkurſe.] Mixed number 


Was bedeutet die Haut⸗ 
pflege für die Geſund⸗ 


heit? mehr als viele Menſchen glauben, 
+ denn die Haut iſt das große Thor 
des Organismus, durch welches ſchädliche Einflüſſe 
eindringen. Deshalb wird jeder für ſeine Geſund⸗ 
heit beſorgte Menſch auch den Rath erfahrener 
Aerzte befolgen und beim Waſchen und Baden 
ſich der Patent⸗Myrrholin⸗Seife, welche in ihrer 
Wirkung und ihren hygieniſchen Eigenſchaften für 
die Hautpflege einzig in ihrer Art if, als tägliche 
Toilette-Geſundheitsſeife anwenden. Wer 
einmal die Patent⸗Myrrholin⸗Seife gebraucht hat, 
wird ſofort die großen Vortheile, welche dieſelbe 
gegenüber den anderen Toiletteſeifen beſitzt, erkennen. 
die Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten Par⸗ 
fümerie⸗ und Droguen⸗-Geſchäften, ſowie in den 
Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. erhältlich und muß jedes 
Stück die Patent⸗Nummer 63 592 tragen. 


2 +) 
Stadt Theater“ 
. erfag, den 70 8 1896: 


Wilhelm Tell. 


Schauſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 


Freitag, den 10. Januar 1896: 


Die Schmetterlings ſchlacht. 


Komödie in 4 Akten von H. Sudermann. 


Sonntag, den 12. Jauuar 1896, 
Nachmittags 3½ Uhr: 
Bei halben Kaſſenpreiſen: mm 
Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet. 


Robert und Bertram. 


III. Abonnements-Concert 


von 


Eugen d' Albert 


Dienstag, den 14. Januar or., Abends 7%½ Uhr, 


im Casinosaale. 


—IIOc.AMM. 
1) a. Praeludium und Fuge D-dur . Re Bach-d’Albert. 
b. Sonate op. 57 F-moll EI N Beethoven. 
Allegro assai. Andante_con moto. Allegro ma non troppo. 
I . n OZERT 
b. Rhapsodie op. 79 8 . Brahms. 
e. Impromptu op. 90. . 2.2... Schubert. 
d. Praeludium und Fuge aus op. 10 E. d’Albert. 
e. Nocturne op. 69, No.1 y 
f. Polonaise op. 53 Chopin. 
3) a. Barcarole A-moll . EL Rubinstein. 
b. Valse Impromptu | 
C. Tarantelle. Venezia e Napoli | ° ' Liszt. 
Concertflügel: Bechstein. 


Stehplätze à M. 1,50 an der Kasse. Schülerbillets (Orchester- 
loge) à M. 1,00 in der Musikalienhandlung von Krause. 


Kirchliche Anzeigen. 


Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Donnerſtag, den 8. d. M., Abends 8 Uhr: 
Gebete für die Heidenmiſſion. 
Herr Prediger Hinrichs. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 8. Januar 1896. 

Geburten: Metalldreher Franz 
Zimmermann T. Metalldreher Auguſt 
Diegner S. Arbeiter Valentin Preuß 
Zw., T. S. Müller Rudolf Dobronski S. 

Sterbefälle: Rector⸗Ww. Bertha 
Emilie Müller, geb. Hanff, 73 J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten 
Geboren: Herrn Hermann Mayke⸗ 
Konitz S. Herrn Louis Meyer⸗ 
Bartenſtein S. Fe: 
Verlobt: Frl. Sophie Sebba-Tilfit 
mit Herrn Dr. med. Sigismund 
Abraham⸗Langfuhr. Frl. Anna Mortier⸗ 
Stolp mit dem Kaufmann Herrn 
Martin Frankenſtein⸗Magdeburg. 
Geſtorben: Herr Rentier Joſeph 
Behrendt⸗Danzig. Frau Amtsrath 
Mathilde Chariſius, geb. Heller⸗ 
Königsberg. Herr Steuer⸗Rendant 
Moritz⸗Lötzen Oſtpr. Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Albert Hering⸗Oecalitz. 


Donnerstag: Lieder tafel. 


N 
(Schutz marke) 


Santelöl-Kapseln 
heilen Blasen- und 


Harnröhrenleiden 
(Ausfluss) 
ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. Seit 
Jahren bewährt, was 
Hunderte von Dank- 
schreiben beweisen. 


Flacon 
n 2 ll. 3 Mk. 
In Elbing nur in der 
Hof-Apotheke, 
Polnische Apotheke, 
Raths -Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth. 


— Mufttinfteumenten-Fabrit, 
MWarknenkirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Me Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 


Chr. Carl Otto, 


Zum Reichs- Jubiläum (18. Januar). 
Fahnen und Flaggen 


von echtem Schiffsflaggentuch, vorzüglicher Qualität, ug 
zu billigen Preisen, 2. B.: 
Fahnen mitLandeswappen, Adler etc., 
einfache National-Fahnen. 


Tragfahnen für Vereine und Schulen. — Transparante. 
Wappenschilder. 
Lampions. — Fackeln. — Feuerwerk. 


Reichhaltige Kataloge (Fest-Ausgabe) versenden wir gratis und franco. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
gebrannter | 


» Kaffee 


bletet der sparsamen Hausfrau, die auf wirklich 
guten Kaffee etwas hält, grosse Vortheile. 

J. Auswahl grosser Posten nicht nach Aussehen, sondern 
nach wirklichem innern Werth, 


daker billiger und preiswertäer. 


2. Röstung nech der besten Röstmethode der Welt, 


daher grössere Haltbarkeit und besseres Aroma. 


= Zweckmässige. einfache Packung (Patent), welche die Bohnen schützt und die Marke vor 
Nachahu:ung sichert. 


Man verlange ausdrücklich „Mensa «= Maffre‘ 
in ½ Pd. Kartons oder in plombirten Söckchen à 5 und 10 Pfd. in den durch 


Plakate kenn:li nen Verkaufsstellen. 


N 


Die elegante Mode. 


Jliustrirte Modenzeitung. 
Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Monatlich 2 Nummern 
mit Sehnittmustern in natürlicher Grösse. 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1°/, Mark vierteljährlich. 


— — 


2 


1 


Teinſte Talelbuttet 


aus der Molkerei Trunz, 


EB wurdest ii 


tefer 


1 > 
| 


A. Wiebe, 


Königs bergerſtraße 1, 


3500 M. u 4 7% 


auf hieſiges neues herrſchaftl. beſtgeleg. 
Wohnhaus z. 2. ſich. Stelle v. 15. d. M. geſ. 
Offert. u. H. M. 22 i. d. Exp. d. Big 


Eine Wohnung mit Waſſerleitung 
gleich zu vermiethen. Daſelbſt iſt ein guter 
Wäſchekaſten zu verkaufen. 

Kleine Wunderbergſtr. 20. 


Ein gut möbl. Zimmer 


billig zu vermiethen 


Neuſt. Wallſtr. 


12. 


9 
4 
4 
4 
( beſitzt. 


A A 


L 


AA 


2 > 
Meierin-Geſuch.; 
2 
Suche eine ältere Meierin, die 
mit Fabrication von Tilſiter Käſe 
vertraut iſt und Schulkenntniſſe 4 
Ein kleiner Haushalt iſt W 
(mitzuführen. 
M 


4 


olkerei Barpart ) 


bei Zitzmar Pommern. 
2 2 2 2 2 2 2 2 2 24 


Suche von ſogleich ein 


M a dchen 


gratis und franko. 


Tehrerverein. 


Sonntag, den 12. Januar, 


E Ich verſende als Specialität ® 
e 


Bäckerei 


eine Lehrlingsſtelle 

i. einem Kolonial-, Material- u. Delikateß⸗ 

Waaren⸗Geſchäft. Antritt möglichſt bald. 
Tiegs, Terespol. 


im Saale des „Goldenen Löwen“: 


Beſtalozzifeier. 
Anfang: 8 Uhr. 


Sonntag, den 12. Januar 1896, 
Abends 7½ Uhr: 


Familienabend 


des 
Evangeliſch⸗ kirchlichen 
Hilfsvereins 
im Saal der Bürger-Ressource. 
Einleitender Vortrag: Herr Super⸗ 
intendent Schiefferdecker. 
Vortrag: Aus dem kirchlichen 
Leben Verlins, von Herrn 
Generalſuperintendent D. Döblin. 
Schlußwort: Herr AR Malletke. 
nummerirter atz 50 Pf. 
Billets: une Plaz 25 59 
Kaſſeneröffnung 6¾ Uhr. ug 
Zu zahlreicher Betheiligung 
ladet ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 
Malletke. Boch. Neumann-Hartmann. 
Ohlenschläger. Schütze. Sensfuss. 


7 
Künſtliche Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 

8 Plombiren ꝛe. 8 


Kurze He 
OOO oo 


5 Berlin O. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 
isl. gratis u. fr. — 


Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 
ten 60 Pf., 100 verſch. 
überſeeiſche 2,50 Mk., 120 
beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 
G. Zechmeyer, 
‚Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


meine 2 
Schl. Gebirgshalbleinen 


74 em breit für 13,00 Mk., 80 cm 
breit 14,00 Mk., meine 


Schl. Gebirgsreinleinen 


76 cm breit für 16,00 Mk., 82 cm 
breit für 17,00 Mk., das Schock 
33½ Meter bis zu den feinſten Qual. 
Viele Anerkgs.⸗Schr. 
Spec. Muſterbuch von ſämmt⸗ 
lichen Leinen, Artikeln, wie Bett⸗ 
züchen, Inlette, Drell⸗, Hand: 
und Taſchentücher, Tiſchtücher, 
Satin, Wallis, Piqus, Parchend 
ꝛc. ꝛc. franco. 


J. Gruber, 
Ober⸗Glogau i. Schleſ. 


9000 M. zu 4½ % 
ſind zur ſichern (auch II.) Stelle auf ländl. 


oder ſtädt. Grundſt. von gleich zu vergeben. 
Offert. u. N. G. 55 i. d. Exp. d. Ztg. 


Familien und Schulvor⸗ 
ftande, welche 


Lehrerinnen 


ſuchen, wollen fich wenden an den 
Verein kath. deutſch. Lehrerin⸗ 
nen (koſtenlos) — 2800 Mit⸗ 
glieder. — Der Beitritt ſteht 
allen gepr. kath. Lehr. offen. 
Vertreterin für Oſtdeutſchland: 
Vorſteherin der Marien⸗ 
ſchule, Danzig. 


e 
Kolonialwaaren⸗Brauche. 


Ein junger Mann, welcher ſeit 
20 Jahren in einem Materialwaaren⸗ 
und Schankgeſchäft ununterbrochen thätig 
geweſen und ſich ca. 6000 Mark er⸗ 
ſpart hat, 

ſucht Stellung 
in einem Geſchäft, welches er ſpäter für 
eigene Rechnung übernehmen könnte. 

Vorzügliche Empfehlung. ſtehen zur 
Seite. Antritt könnte am 1. April er⸗ 
folgen. Gehalt nach Uebereinkunft. 
Geſällign Offerten sub. A. 1896 
bef. Rudolf Mosse, Danzig. 


Eiſenhandlung 
zur baldigen Uebernahme zu pachten 
oder kaufen geſucht. Off. unter B. 7023 
befördert die Annoncen-Expedition von 
Haasenstein u. Vogler A.-G., 

Königsberg i. Pr. 

Junger Mann, welcher das Bau⸗ 
fach zu ergreifen gedenkt, kann bei mir 
als Eleve SE 


eintreten. Perſönliche Vorſtellung er- 


wünſcht. 
W. Krupski, 
Zimmer⸗ und Maurermeiſter, 


in beſter Lage, im Betriebe, iſt mit 


Utenſilien ſofort zu vermiethen. Off. 
poſtlagernd unter H. L. 40 Culm. 


Ern Laden nebſt Wohuung, Keller⸗ 
raum und Zubehör, an ſehr belebt. 
Straße und Marktplatz v. 1. Juli 1896 
zu vermiethen bei A. Stern, Konitz 
Wſtpr., Georgplatz. 


Bautechniker geſucht! 


Für ein Baugeſchäft, verbunden mit 


Ein 


Barbiergehilfe 


tüchtiger 


kann von ſofort eintreten bei 


Mehrere 


G. Frosch, 


Löbau 


Tonnen Speiſe⸗Reſte 
ſollen am 10. Jannar er., Vorm. 
9 Uhr, im ſtädtiſchen Krankenſtifte 


meiſtbietend verkauft werden. 


Elbing, den 8. Januar 1896. 


Der Vorſtand. 


An Gaben vom 1. Oktober bis 31. 


Wſtpr. 


Holzhandel, wird zum ſofortigen Antritt 
ein tüchtiger Techniker geſucht. Derſelbe 
muß im Veranſchlagen und Abrechnen 


6 durchaus ſicher ſein, auch im Entwerfen 


einiges leiſten, außerdem nebenbei die 
Bücher führen. Stellung ed. dauernd. 
Nur Bewerber, die dieſen Auſprüchen 
genügen können, wollen ihre Offert. mit 
Lebenslauf, Zeugnißabſchriften und An⸗ 
gabe des Gehaltes bei freier Station 
Chiff. A. K. 350 poſtlag. nach Neiden⸗ 
burg ſenden. 


Eiſenwaaren. 
Man ſucht nach Elberfeld einen branche⸗ 
kundigen, tüchtigen 


Commis, 


ſelbſtſtändigen, flotten, zuverläſſigen Ar⸗ 
beiter. Sprachenkenntniß erwünſcht. An⸗ 
erbietungen mit Zeugnißabſchr. Gehalts⸗ 
anſpr. unter A. 72 an Rudolf Mosse, 


Elberfeld. 


Tüchtiger, zuverläſſiger 


Aufſeher, 
praktiſch erfahren in Feldarbeiten, 
vorzüglich im Rüben⸗ u. Kartoffelbau, 
mit beften, langjähr. Empf., 30 Jahre 
alt, ſucht für 1896 mit 30—80 land⸗ 
wirihſchaftlichen Arbeitern unter 
günſt. Beding. Stellung. Perſönl. Vor⸗ 
ſtellung kann ſofort erfolgen. Offerten 
an Aufſeher M. Glasa, Hagenort, 
Kreis Pr. Stargard. 


Ein nüchterner guter 


Kutſcher 


von Marien 1896 im Gut Liſſau ge⸗ 
ſucht. Poſt Straſchin. 


————̃ — nr 


Oſterode, Oſtpr. 
Bureau vorſteher, 


der deutſchen und polniſchen Sprache 

mächtig, bei beſcheid. Gehaltsanſprüchen 

per 1. Februar cr. geſucht. Jüngere 
unverheirathete Bewerber bevorzugt. 

Krochmann, Rechtsanwalt, 

Mogilno. 
Zum ſofortigen Eintritt ſuche einen 
42 5 5 Commis. 

Off. nebſt Gehaltsanſprüchen. Ferner 
einen Volontär und 
einen Lehrling 
für mein Manufaktur⸗ und Modewaar.⸗ 
Geſchäft. Sonnabend und Feiertage ge⸗ 
ſchloſſen. B. Lewinski, 

Oſterode, Opr. 


Einen kücht. Ahrmachergehilfen 
ſucht A. Rozmarynowski, 
Uhrmacher, Culmſee. 


Dezember 1895 find im Peſtbude⸗Hos⸗ 
pital eingegangen: Ungenannt⸗Wengeln 
3 M., Ungenannt⸗Fichthorſt 1,50 M., 
Reimer⸗Sorgenort 3 M., Ungenannt⸗ 
Sorgenort 2 M., Ungenannt⸗Neu⸗Doll⸗ 
ſtädt 3 M., Ungenannt Sorgenort 1 M., 
Ungenannt⸗vom Lande 3 M., Ungenannt⸗ 
vom Lande 0,50 M., Ungenannt⸗vom 
Lande 3 M., Gottfried Lau⸗Sorgenort 
1 M, Ungenannt⸗vom Lande 3 M., 
Ungenannt⸗aus Roſengarten 1,50 M. 
Günther⸗Dollſtädt 3 M., Ungenannt⸗ 
Streckfuß 3 M., Ungenannt⸗Thiergarter⸗ 
feld 3 M., Gerlach-Neu⸗Dollſtädt 1 M., 
Pangritz⸗Auguſtwald 3 M., F. W.⸗Elbing 

„Ungenannt⸗vom Lande 15 M., 
Gottfried Colmfee⸗Behrends hagen, 50 M., 
von einer Wittwe 3 M, Ungenannt⸗ 
Neuendorf 0,50 M., Ungenannt⸗Ficht⸗ 
horſt 0,60 M., Dankel⸗Damerau 1 Pfund 
Butter und 1 M., Ungenannt⸗Fichthorſt 
3 Mark. 


. 
Danziger Stadt⸗Theater. 
Donnerſtag, den 9. Januar: rei 
een 86 im Hauſe. Luſtſpiel 
von reyer. 
Freitag, den 10. Januar: Die verkaufte 
Braut. Oper von Smetana. 
Sonnabend, den 11. Januar, Nachmittags 
3½ Uhr: Kinder⸗Vorſtellung bei 
ermäßigten Preiſen: Aſchen⸗ 
brödel oder 


— — 


— 


Jaskulski, 
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Kunstl. Zahnersatz, Plomben etc. 

Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


äftsmann, 27 J., ev. Sonnabend, den 11. Januar, Abends 
1 0 Geſchäft, wünscht 7½ Uhr: Klaſſiker⸗Vorſtellung bei 
. b. z. verh. Damen od. j. ittwen ermäßigten Preiſen: Der i r 
m. Vermögen, welche auf d. reelle Ge⸗ ſpänſtigen Zähmung. Suftipie 
ſuch refl., w. Off. unt. Geſchäft 22 Vorher: ie chwiſt 
hauptpoſtl. Thorn einſenden. Schauſpiel. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 7. 


Wege des Achickſals. 


Original⸗Roman von Heinrich Norbert. 
Nachdruck verboten. 


„Welchen Grund können Sie haben, meine 
Hülfe zurückzuweisen d“ 

„Ich bin ein armer Mann, lieber Herr, und 
könnte beſten Falls weiter nichts thun, als 
Ihnen für Ihre Bereitwilligkeit danken.“ 

„Wer ſagt Ihnen denn, daß mir das nicht 
genügt?“ 

„Die barmherzigen Samariter find in unſrer 
nüchternen Zeit ſelten geworden.“ . 

Otto antwortete nicht. Ein patrouillirender 
Schutzmann zeigte ſich; ihn rief er an, damit 
er für eine Droſchke Jorge, in der man den 
Verunglückten nach ſeiner Wohnung befördern 
könne. 

| Der Wagen kam. Otto ſelbſt legte Hand 
Ran, den anſcheinend Verletzten mit möglichſter 
1 5 hineinzuſchaſſen, und als das ge⸗ 


9) 


ſchehen war, fette er ſich zu ihm und ſagte: 
„Wo wohnen Sie?“ 
„Krumme Gaſſe Nummer neun.“ 

Gefdder Kutſcher empfing die Adreſſe und das 


1 ſame Soc e. auf Ottos Anordnung in lang⸗ 
* n 5 


Wenn Sie Bender lautete die Antwort. 


Ant in diesem unangen haben, daß Ihre 


\ e die { a 
ſchrecken könne, jo will ich — da 
gehen und Ihre Familtenmüglieder auf das 


was geſchehen iſt, vorbereiten. 
„Solcher Vorbereitung bedarf es bei ne, 
5 Leuten, wie wir find, nicht, lleber 
err.“ 
„Nennen Sie mir freundlichſt Stand und 


Namen.“ 
Ich bin der Kanzliſt Schiffner beim Hof⸗ 


marſchallamte.“ 


30 ee ‚dem Namen zuſammen. 
5 Rom 1 u: ſagte er dann ruhig, 
Schrack packte die Geſtalt des Verletzten. 
Otto fühlte deutlich, wie ein Beben über se 
ganzen Körper des neben ihm Sitzenden ſchlich. 


Elbing, den 9. Januar. 


1896. 


Und gleich darauf fragte die zitternde Stimme 
des Alten: 

„Ein Verwandter Sr. Excellenz, des Herrn 
Hofmarſchalls?“ 

„Sein Neffe.“ 

Der Amerikaner fühlte an dem Zuſammen⸗ 
zucken der Geſtalt den neuen Schreck des 
Anderen. 

„Warum macht Sie das beſtürzt?“ fragte er. 

„Das rührt lediglich von meinem verletzten 
Beine,“ lautete die Antwort. „Laſſen Sie mich 
meine Bitte wiederholen, ſich nicht weiter zu 
bemühen.“ 

„Ich begreife nicht, was Sie bewegen kann, 
mich von einer Verpflichtung abzuhalten, die ich 
freiwillig übernommen und nunmehr auch 
zweifellos durchführen werde.“ 

„Ich möchte lediglich nicht unbeſcheiden ſein 
Das iſt mein einziger Grund.“ 

„So beruhigen Sie ſich bei meiner Ber- 
ſicherung, daß ich nichts Unbeſcheldenes in 
Ihren Worten und Ihrem Benehmen erblicke.“ 

„Dadurch bin ich völlig beruhigt.“ 

Otto konnte an dieſe Verſicherung nicht 
glauben. In dem ganzen Thun und Weſen 
des alten Mannes lag eine jo große Zerfahren⸗ 
heit und Unſicherheit, die Worte kamen ſo 
ſtockend, faſt ſtammelnd über feine Lippen, daß 
ſchon daraus mit ziemlicher Sicherheit darauf 
zu ſchließen war, wie wenig ſie mit ſeinen Ge⸗ 
danken im Einklang ſtehen mochten. Otto fah 
ein, daß er durch eine Fortſetzung ſeiner Frage 
dieſen Zuſtand des alten Mannes nur ver⸗ 
ſchummern konnte, und deshalb ſchwieg er. 

Nun hielt der Wagen an. 

Der Alte machte noch einmal den Verſuch, 
ſeinen Begleiter mit Worten davon abzuhalten, 
ihn perſönlich nach feiner Wohnung hinauf zu 
befördern. Er gebrauchte jetzt ziemlich ver⸗ 
ſtändige Redensarten, um zu ſeinem Zwecke zu 
gelangen; Otto zog in Betracht, daß die wäh⸗ 
rend der Fahrt im Geſpräche eingetretene Pauſe 
ihm Gelegenheit geboten hatte, ſich das zurecht 
zu legen, was er jagen wollte. Aber zu er⸗ 
reichen vermochte er mit ſeinen Worten das von 
bm Gewünſchte nicht. 

tto, durch die von ihm ohne Noth ange⸗ 
ſtellten Weiterungen ungeduldig gemacht, er⸗ 
klärte ihm trocken, er erachte es für Teine Pflicht, 
ihn nicht allein nach ſeiner Wobnung binauf 
transportiren zu helfen, ſondern auch dort 
ſo lange zu warten, bis durch den alsbald zu 


rufenden Arzt die Art ſelner Verletzung cons 
ſtatirt und der erſte Verband angelegt jet. 

Und ſo geſchah es auch. 4 

Ein Vorübergehender legte auf den Anruf 
Ottos, der ihm gleichzeitig eine Vergütung in 
Ausſicht ſtellte, mit Hand an und mit ſeiner 
Unterſtützung gelang es ohne ſonderliche Be⸗ 
ſchwerde, den Verletzten die Treppe nach ſeiner 
Wohnung hinaufzuſchaffen; die Hausthür war 
noch unverſchloſſen und der Treppenflur er⸗ 
leuchtet. Von oben aus ſandte Otto den Mann, 
nachdem er ihn in reichlicher Weiſe abgelobnt 
hatte, nach dem Arzte, der in allnächſter Nähe 
wohnen ſollte. 

Und nunmehr zog er die Klingel an der 
Vorſaalthüre. 

Leichte Schritte nahten, die Thür wurde ge⸗ 

öffnet. Es war die jüngſte Tochter Schiffners, 
welche mit dem Lichte in der Hand kam, um 
den Klingelnden den begehrten Einlaß zu ge⸗ 
währen. 
Sie war augenſcheinlich heftig beſtürzt, als 
ſie den heimkehrenden Vater in der Begleitung 
eines fremden Herrn zu dieſer Nachtſtunde er⸗ 
blickte; ſie ahnte ſogleich, daß nur ein Unfall 
damit in Verbindung ſtehen konnte. 

„Mein Gott“, rief fie ängſtlich, „was iſt ge⸗ 
ſcheben? Du bift beſchädigt, mein guter Vater! 
Welches Unglück!“ 

„Es wird nicht ſo ſchlimm ſein, als es 
augenblicklich ſcheint, Marie,“ beruhigte der 


ater. 

„Ein Fall auf dem glatten Eiſe des Weges,“ 

ſagte der Amerikaner, „bat Ibrem Hexen Vater 
eine Verletzung zugefügt, über deren Bedeutung 
der Arzt, nach dem bereits geſchickt worden iſt, 
uns nähere Nachricht geben wird. Jetzt baben 
Sie die Güte voran zu leuchten; ich werde den 
Beſchädigten ſelbſt ins Bett ſchaffen.“ 
Marie entſprach mit Thränen in den Augen, 
die ihr die Beforgniß über den Zuſtand des 
Vaters entpreßte, feiner Aufforderung; Otto 
nahm den Alten ohne ſichtliche Anſtrengung in 
ſeine Arme und trug ihn nach dem kleinen 
Zimmerchen, das ſeine Tochter geöffnet hatte. 

Dort Sar I das Ne auf den Tiſch und 

ing zur weſter hinüber. 5 

: Das Gemech > dem die beiden Männer 
zurückblieben, war winzig klein und enthielt 
außer dem Bette nur wenige einfache und un⸗ 
entbehrliche Mobilten. Ader das Bett war mit 
blüthenweißer Wäſche überzogen und trotz der 
auffallenden Dürftigkeit berrſchte in dieſen 
ſchmalen vier Wänden eine ſo zierliche Sauber⸗ 
keit und Reinlichkeit, daß ſich unwillkürlich ein 
Jeder davon angeheimelt fühlen mußte. 

Praktiſch, wie er war, ſtellte der Amerikaner 
das Licht auf die Diele und trennte mit einigen 
geſchickten Schnitten ſeines Taſchenmeſſers die 
äußere Seitennaht des Stiefels am linken Fuße 
des Alten auf, jo daß er das verletzte Bein 
ſchmerzlos von ſeiner äußeren Umhüllung zu 
befreien vermochte. Dann enttleidete er den 
Verunglückten und ſchaffte ihn in ſein Bett. 


Das alles aug nicht von ſtatten, ohne daß 
Schiffner durch Wort und That den Verſuch 
machte, den Hülfbereiten von ſeinen Be⸗ 
mühungen abzuhalten. Er beklagte lebhaft das 
Mißgeſchick, das ihn betroffen und bedauerte 
mit noch viel lebhafteren Worten den unglück⸗ 
lichen Zufall, der einen Mann von ſo hohem 
Stande zum erſten Beiſtande eines Verunglück⸗ 
ten gemacht habe, der einer ſolchen Hülſe durch⸗ 
aus nicht werth und würdig ſei. Solche 
Rederei blieb ohne jeden nachhaltigen Eindruck 
auf den Amerikaner und hinderte ihn in keiner 
Weiſe, ſein menſchenfreundliches Werk zu Ende 
zu führen; aber er fand bet dieſer Gelegenheit 
Veranlafjung, ſich über das ſonſtige Gebahren 
des Alten jetzt, wo er ihn bei genügender Be⸗ 
leuchtung vor ſich hatte, einigermaßen zu ver⸗ 
wundern. 

Schiffner vermied nämlich mit Conſequenz, 
dem auf ihn ruhenden Auge ſeines Helfers zu be⸗ 
gegnen, ja, er jchlen durch das ruhige und jefte) 
Auge des Anderen beängſtigt und geſtört, be⸗ 
drückt und beengt, dieſe Beängſtigung ſprach ſich 
in ſeinem ganzen Weſen aus und am meiſten in 
dem unruhig umberirrenden Blick. 

Oito nahm ſich jetzt nicht die Zeit. über 
dieſes ſonderbare Gebahren des Alten weiter 
nachzudenken; als Schiffner wohlgebettet in den 
Kiſſen lag, verließ er ihn und ging zu ſelnen 
Töchtern in das angrenzende Gemach. 

Ida, die ältere, hatte den jungen Mann an 
dieſem Abende noch nicht geſeben und begrüßte 
ihn mit einer Förmlichkelt, die ihm die Vermuthung 
nahe legen mußte, daß er ihr nach Perſon und 
Namen bekannt ſein mußte. Die erſte war ihm 
ja ſelbſt bekannt und das Letztere durchaus nichts 
Unwahrſcheinliches. Aber er nahm demungeachtet 
Veranlaſſung, ſich den beiden Schweſtern, obne 
der früheren Begegnung zu gedenken, jetzt vor⸗ 
zuſtellen und nachdem man einige Worte en) 


— 


Artigkeit gewechſelt und die Mädchen ihren 
Dank für ſeine menſchenfreundliche Beihilfe dem 
Verletzten gegenüber ausgeſprochen hatten, gif 
Ida, bon der Beſorgniß um den Vater getrleben, 
au * hinüber und Otto blieb mit Marle 
allein. 1 
„Sie ſind noch in großer Unruhe, mein 
Fräulein“, ſagte er. „Der Arzt muß jeden 
Augenblick eintreffen und ich hoffe mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß ſeine Ausſage das Uebel für 
kleiner bezeichnen wird, als Ste befürchten“ 
„Das mag der Himmel geben“, ſeufzte das \ 
u handelt ſich entſchieden nicht um den 
Bruch eines größeren Krochens; ich durfte daß 
daraus ſchließen, daß Ihr Herr Vater während 
des Transportes keine größeren Schmerzen 
empfand.“ | 
„Ihre Worte laſſen mich wieder hoffen; das 
Unglück kam fo plötzlich und ohne alle Vor“ 
bereitung über uns.“ 
„Ein kurzes bald überſtandenes Krankenlage, 
wird alles wieder in das alte Geleiſe bringen, 
„Schon Ihre Verſicherung beruhigt m 


Wit find Ibnell ſebt) lehr u dau, vetpflichfek. 

„Wenn das der Fall 
mir wohl auch eine Frage. Ihr Vater erwies 
ſich mir gegenüber verſchloſſen, offenbar etwas 
Aa und ſcheu. Liegt das ſo in ſeiner 
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„Das befremdet mich in der That. Er iſt 
ſonſt der offenſte und natürlichſte Menſch. 

wle nicht, wie des ſein könnte. Gegen 
uns, feine Kinder, tft er die Güte und L ehe 
ſelbſt, wir Beide lieben ihn zärtlich.“ | 

„Run, jo wollen wir uns auch nicht weiter 
den Kopf darüber zerbrechen, was ihn heute zu 
ſeinem gegen mich mehr abſtoßenden als ent⸗ 
gegenkommenden Benehmen veranlaßt haben 
mag. Ich möchte Ihnen wobl etwas ſagen, 
aber ich fürchte, Ihr Zartge ühl zu verletzen.“ 

„Sprechen Sie getroft, mein Herr! Arme 
e müſſen gewohnt ſein, ſich Alles ſagen zu 
aſſen.“ 

„Wenn dieſer Unglücksfall, den ich in guter 
Hoffnung als einen Meinen bezeichnet habe, 
Ihnen Verlegenheit bereiten ſollte —*. 

„Ich verſtehe das Ende Ihrer Worte gut 
genug, auch ohne daß Sie es ausſprechen. 
ich erwiedere Ihnen darauf, Herr von Reden: 
185 ab b arm, aber wir nehmen kein 

oſen.“ as j hi 
Wenn ag s junge Mädchen war dem 


„Verzelhen Ste mir, entgegnete Otto, ins 
dem er das Auge zu Boden ſchlug. Es that 
ihm leid, ihr den Schmerz bereitet zu haben. 

Da kam der Arzt. a 

Otto ging mit ihm zu dem Kranken hinüber. 
Der Doktor konſtatirte ſchon nach erſter, flüch⸗ 
tiger Unterſuchung einen Bruch der kleinen 
Röhre am linken Unterſchenkel. Ein Gummi⸗ 
verband und die ruhige Lage des Beines 


während der nächſten vier Wochen würden den 
Schaden heilen. 


de Als der Amerikaner weg ging, reichte er 
ſehen Alen die Hand und es war ſonderbar zu 
eigenthümlichem Gebahren 

Dei den Hand empfing und drücke. 
dem ausdrücktichweſtern empfahl ſich Otto mit 
lauben werde, in ein demerken, daß er ſich er⸗ 
finden des Kranken Getz Tagen über das Be⸗ 

undigungen einzuziehen. 
0 Rapftel. 

Zur Weihnachtszelt waren faſt a1 
die Berichte der Rechtsanwälte ae 
welche von Otto von Reden beauftragt worden 
waren, wegen der an ihn eingegasgenen Meld. 
ungen von in Hamburg angeblich aufgefundenen 
Hagen Mädchen nähere Unterſuchungen anzu⸗ 


Nach dieſen Berichten erwies ſich die eine 
Schwindel wangen als nichts Anderes, wie ein 

: el. Der betreffende Familienvater hatte 
offenbar nur verſucht, ſich mühelos eine große 
Geldſumme anzueignen, indem er eins ſeiner 
eigenen Kinder als in Hamburg aufgefunden 
angab. Bei der zweiten lag allerdings das 


Gau zu 


Und f 


Thatſüchliche vor. daß eln kleines zweijähriges 


ft, jo geſtatten Ste Mädch 


üͤdchen im Hamburger Hafen aufgefunden 
und an Kindesſtatt angenommen worden war: 
allein die Einzelheiten und namentlich die 
Zeit der Auffindung ſtimmten durchaus in 
keiner Weiſe, und der Advocat ſprach ſich 
ganz unverhohlen dahin aus, es möchte ſich 
het, um ein von eirer gewiſſensloſen 
f rückgelaſſenes ind handeln, die im 
griffe auszuwandern, ſich auf ſolche Weiſe 
des iht unbequemen und im neue Lande ſie 
nur in ihrem weiteren Fortkommen ſtötenden 
Weſens entledigt hatte. N 
Als Otto bei ſeinem nächſten Beſuche auf 
dem Schloſſe mit dem Holmarſchall zuſammen⸗ 
traf, erachtete er es für ſeine Pflicht, dem 
za von biefem Mikerfolge Mittheilung zu 
machen. 
Der Hofmarſchall börte ihn mit jenem 
feinen Lächeln auf dem Geſichte an, das er für 
gewöhnlich zur Schau zu tragen pflegte, das 
aber getade in dieſem Falle weil eher eine 
beimliche Freude, als eine Theilnahme über 
n günftigen Nachrichten aus zudrücken 


„Du ſiebſt, daß ich recht hatte“, ſogte er. 
„Nach meinen Aeußerungen von neulich mußt ſt 
Du auf ſolche Mißerfolge vorbereitet ſein.“ 

-Wenn Du ein offenes Wort nicht übel aufe. 
nimmſt“, verſetzte der Neffe, „jo will ich es 
ohne Zögern ausſprechen, daß ich mir nicht 
wohl zu erklären vermag, wie Du eigentlich zu 
Deiner gegentheiligen Anſicht kommft.“ 

„Das erläutere ich Dir durch die Er⸗ 
fahrungen des Alters den Hoffnungen der 
Jugend gegenüber.“ 5 

Ich vermag dieſe Erfahrungen keineswegs 
in Abrede zu ſtellen. Aber weißt Du einen 
Rath, was nunmehr geſcheben könnte?“ 

„Ich bedaure, ich kann Dich mit einem ſol⸗ 
chen nicht unterſtützen“ 

„So werde ich auf dem einmal betretenen 
Wege unverweilt weitergehen.“ 

„Thue ganz nach Deinem Gefallen, lleber 
Otto,“ lautete die Antwort. — 

Nach den Feiertagen wurden die Theeabende 
in der Familie des Hofmarſchalls ganz in der 
früheren Wetje wieder aufgenommen. Nur 
wählte Iſabella jetzt ſolche Tage aus, an denen 
ſie vorausſetzen durſte, daß ihr Couſin durch 
keine anderen Einladungen bereits gebunden 
war. Denn die Winterſaiſon war jetzt im 
vollen Gänge. Feſtlichkeiten und Bälle folgten 
in raſcher Reihe aufeinander. Der Hof ſtand 
natürlich darin allen Privaten weit voran und 

to batte oft Gelegenheit, dort zu erſcheinen. 
U An einem Abende ſaß Iſabella wie gewöhn⸗ 
Toe die Herren exwartend, vor dem ſummenden 

eckeſſel, als ihr Bruder eintrat. 
ſch in kleidet after dend n DaB er 
ger Aufregt befand, und fragte 
en e k, itt es 

„Du baſt etwas, Curt! Sage mir, iſt e 
etwas Angenehmes?“ Sort. folgt.) 


Mannigfaltiges. 
Eine neue Sch hat die 
Univerſität Chicago erhalten. zu Weih⸗ 


nachten hat ihr J. D. Rockefeller eine Million 
Dollars vermacht und weitere zwei Millionen 
unter der Bedingung verſprochen, daß bis 
zum Jahre 1900 eine gleiche Summe von 
anderen Freunden beigeſteuert werde. Jetzt 


iſt der Univerſität eine neue Schenkung von 
einer Million Dollars zugegangen von Miß 


Helene Culver. Sie iſt die Erbin von Mr. 


Hull, dem hochherzigen Begründer von Hull 


Houſe in Chicago, einem Inſtitute, das fi) 
zur Aufgabe gemacht hat, die Segnungen des 
Kulturlebens den Kindern der ärmſten Klaſſen 
der Großſtadt mitzutheilen und ſie zu brauch⸗ 
baren Bürgern heranzubilden. Miß Culver 
will, daß die von ihr angewieſenen Geldmittel 
inſonderheit dem biologiſchen Departement zu 
Gute kommen. In dem Brief, der der Uni⸗ 
verſität ihre Schenkung ankündigt, läßt ſie 
ſich ſelber über die Beſtimmung und Ver⸗ 
wendung der Million wie folgt aus: „Die 
ganze Schenkung ſoll verwandt werden er 
Beförderung und Verbreitung der biologiſchen 
Wiſſenſchaft, d. h. ich will damit die Arbeit 
der verſchiedenen Abtheilungen des biologiſchen 
Departements an hieſiger Univerſität durch 
die angewieſenen Geldmittel befördern helfen. 
Zwei Stationen für biologiſche Forſchungen 
ſollen begründet werden, die eine im Inlan 
als Süßwaſſerſtation, die andere an der 
See als Salzwaſſerſtation; auch ſoll ein Theil 
des Geldes dazu verwandt werden, auf der 
Weſtſeite von Chicago öffentliche biologiſche 
Vorträge zu halten. Dieſe Vorträge ſollen 
ſoweit als möglich von allen rein fachmänni⸗ 
ſchen Spezialausdrücken frei ſein und dem 
weiteren Publikum die großen Reſultate bio⸗ 
logiſcher Forſchung vor Augen führen. Um 
dieſe Ziele zu erreichen, ſoll die Hälfte des 
ausgeſetzten Kapitals, oder weniger, zum 
Ankauf der nöthigen Ländereien, zum Bau 
der Laboratorien und ihrer Ausrüstung ver⸗ 
wandt werden. Der andere Teil der Million 
— keinesfalls weniger als die Hälfte — ſoll 
ſicher angelegt werden und die Zinſen dieſer 
Summe ſollen zur Ausführung biologiſcher 
Forſchungen, zu Publikationen und zu öffent⸗ 
lichen Vorträgen dienen.“ — Außerdem hat 
ſich Mrs. Shimer, die langjährige Leiterin 
eines Colleges für Mädchen, die ſich für die 
Univerſität vorbereiten, erboten, dieſe Schule 
mit allem Eigenthum und einer beſonderen 
Stiftung von 150000 Doll. an die Univerfität 
Chicago zu überweiſen. 

* Ein Frauenheim. Die Frauen⸗ 


zu verwerthen. 


d | 5 Jahre heranzuziehen ſuchen, was die noth⸗ 


ausſtellung in Kopenhagen hat einen Über ⸗ 
ſchuß von 10 000 bis 15000 Kronen er⸗ 
geben. In der letzten Sitzung wurde nun 
eſchloſſen, das Geld zu einem „Frauenhauſe“ 

Man denkt dabei an eine 
Sammelſtelle für alle weiblichen Arbeits⸗ und 


Geiſtesintereſſen, mit Sälen für temporäre 


Ausſtellungen von Kunſtfleiß und weiblicher 


Induſtrie. Man denkt dabei an große und 


gemüthliche Verſammlungslokale und Geſell⸗ 
ſchaftsſäle mit Reſtauration, wo Frauen ihre 
freie Zeit zubringen können. Damit ſoll ein 
Auskunftsbureau für Frauen verbunden ſein, 
eine Turnhalle, Badeanſtalt und Leſeſaal. 
Eventuell könnte damit auch ein Logierhaus 
für einzeln reiſende Damen in Verbindung 
ſtehen. Und namentlich gedenkt man einige 
kleine Räume einzurichten mit gemeinſamer 
Beleuchtung und Heizung auf korporativer 
Grundlage, in denen weibliche Commis, 
Lehrerinnen und Näherinnen zu billigen 
Preiſen Koſt und Logis erhalten können. 
Das Geld ſoll dafür auf folgende Weiſe 
aufgebracht werden. Den Grundſtock ſoll der 
oben erwähnte Überſchuß bilden. Außerdem 
will man bei dem Reichstag petitioniren, jene 
Summe, die eigentlich für die Ausſtellung 
bewilligt war, dann aber nicht gebraucht wunder 
zur Verfügung zu ſtellen. Endlich will man 
etwa 100 600 zahlungsfähige däniſche Frauen 
zu einer jährlichen Abgabe von 25 Ore auf 


. 


wendigen Fonds ergeben würde. 


Heiteres. 


* Kindermund. Mama (mit einem 
aden in der Hand zu der kleinen an Zahn⸗ 
chmerzen leidenden Tochter): „Sei tapfer, 
Marie, und laß ihn Dir ausziehen, in einer 
Sekunde iſt alles vorbei.“ — Bruder Fritz: 
„Ja, Marie, dann haſt Du auch einen weni⸗ 
ger zu putzen!“ 2 
Zweideutige Abwehr. Prinzipal; 
„Karl, Sie find wieder en rechter Gel ges 
weſen!“ — Kommis: „Herr Prinzipal, ich 
muß bitten, mich nicht immer bei meinem 
Vornamen zu nennen. 5 ö 

* erpel. Unteroffizier: „Fußſpitzen 
zufammen, Kerl, damit man ſieht, wie krumm 

re Beine find! — — — Herrgott! Da 
kann man ja die ganze Erdkugel durchſchieben!“ 
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